


LANDESRATN II. Wahlperiode / 34.Sitzung. I 


des 
SAARGEBIETES. j 2. Sitzungsperiode 1927(2) 


STENOGRAPHISCHER BERICHT 
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über die am Donnerstag,den 2.Juni 1927 im | 
KroB BE re des Rathauses der Stadt | 
ZRRTOTHEREN stattgefundene Sitzung des len- 

esrates. ! 


Vorsitzender Scheuer: Meine Herren! Ich eröffne die Sit- 
zung ( 9 Uhr 50 Minuten vormittags). 


Die Regierungskomission ist vertreten 


durch den stellv.Staatskommissar,Herrn Überregi 
rungsrat Dr. Heim, aus der Abteilung des a 


Entschuldigt fehlen die Herren Mitglieder: 


Biilee | KD) „Neunkirchen; „ladel (Z)- Felsberg; 
Karius an rorliet en; Kommerzien Hermann 
kerins U -Völklingen; Sticher TR. -Ottweiler. 
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Die 
TAGESORDNUNG 
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liegt Ihnen vor. Sie lautet: 
Begutachtung der Verordnungs-Entwürfe betr.: 


Bing 5 


1) Abänderung der Unsatzsteuerverordnung I 
Luxussteuerfreigrenze); | 
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2) Änderung der Gefangenen-=Unfall=Fürsorge; 
3) Erhöhung der Schulversäumnisstrafen; 


4) steuerliche Vergünstigungen für nichtbe- 
zuschußte euslabeuten: 


5) Änderung des_$ 2,Abs.2,Ziffer 1 des | 
en Polizeikostengesetzes vom 18 


6) | 


m »> 
In 










6) Volks= Berufs=und Betriebszählung im 
Jahre 1927; 


7) Inkraftsetzung des Grenzfestsetzungs- 
Protokolls vom 21.Dezember 1921 un 
der diversen Protokolle ‚aufgestellt 
von der Internationalen Kommission 
für die Regelung der Gebrauchsrechte. 


Ich schlage vor,daß zunächst die Vorlage 3 
etr. 


Erhöhung der Schulversäumnisstrafen 


behandelt wird. Ich Brile hierzu Herrn Abgeord- 
neten Schneider,als richterstatter,das Nort! 


Abg. Schneider (SP): weine Herren! Die Vorlage ist in 
er Sitzung vom 31l.März ds.Js.in die 4.und 5.Kom- 

mission verwiesen und am 12.und 19.Mai ds.Js. be- 
raten worden. Der Zweck der Vorlage ist aus der 
ugrindung zu derselben ersichtlich.Die. Verord- 
nung trägt formalen Cnarakter,indem sie die Nark- 
beträge von früher in Franken-Beträge umsetzt. 
Die Verordnung ist dadurch Do Beni en 
die Regierungskommission durch die Nährungsver- 
ordnung verfügt hat,daß die Warkbeträge estellt 
werden. Durch die Frankeninflation ist auch die 
Erhöhung dieser Beiträge notwendig geworden. Nate- 
riell wird an den Bestimmungen ‚wie sie im preußi- 
Schen und bayerischen Teil des Saargebietes beste- 
hen,nichts geändert. _ 

Die Kommission empfiehlt daher die de- 
battenlose Annahme der Vorläge mit der Maßgabe, 
daß in der Einleitungsformel der Vorlage der Satz 
eingefügt wird: nach Anhörung der gewählten Ver- 

er der Bevölkerung." 
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Vorsitzender: Meine Herren! Sie haben den Bericht ver- 
nommen. Wenn das Wort nicht gewünscht wird,gilt 
die Vorlage als verabschiedet.- Es meldet sich 
niemand zum Wort, die Vorlage ist somit mit der 
Anderung,die der Herr Berichterstatter bekannt- 
gemacht hat ‚angenomnen.- 


N Proz 


Wir kommen jetzt zu den Punkten 4,5 und 
6 der Tagesordnung. Ich erteile hierzu den Bericht- 
erstatter,Herrn Abgeordneten Gärtner das Wort! 
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Abg. Gärtner (Z)Jeine Herren! Der Kommissionsbericht zu 
Punkt 4 betr.: 


steuerliche Vergünstigun für nichtbe- 
zuschußte Kleinwohnungsbauten, 


lautet: 


Die I. Kommission des landssrates (Komnis- 
sion für Steuerfragen) ‚die sich in ihrer Sitzung 
| am 12.Mai ds.Js.mit der Vorlage befaßt hat,stimt 
derselben 
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derselben ohne Bedenken einstimmig zu. . 

ie Kommission hat aber darüber hinsus 
die | erhoben,die hegierungskommission 
zu ersuchen,daß die Hypothekeneintragungen auch 
gebührenfrei vorgenommen werden.  _ 

‚..„ Desgleichen verweist die Kommission auf 
die in der u ehr des landesrates an 
13.April Y-» Js.erhobenen Forderungen betr.: 


a) Steuerfreiheit für die Knappschafts- 


‚pensionen; 
b) FKückerstattung gezahlter Iohnsteuern 
für geleistete Schuldenzinsen. 
ie beantragt noch,daß auch die 
landwirts haft nit billigen Krediten bedacht 
wird ,wie dies beim Handwerk der Fall ist. 


Die Kommission empfiehlt dem Plenum die 
Annahme der Vorlage und der darüber hinaus er- 
hobenen Forderungen der Kommission. 


Der Bericht zu Punkt 5 der Tagesordnung 
betr.: 


Änderung des $ 2,Abs.2,Ziffer 1 des 
reubl en Folızeikostenzesetzes 
om 3,0,.1908. 


lautet: 


Die 4,Kommission des Landesrates hat sich 
in ihrer Sitzung am 12.Nai ds.Js. mit der Vorls- 
ge befaßt und derselben ohne Bedenken einstimmig 


IRBEBARB: ; 
‚Über die Vorlage ist nicht viel zu sagen, 
da_ja in der Begründung zu derselben die nötigen 
Erläuterungen gegeben sind. 

i Die Kommission empfiehlt daher dem Plenum 
die Annahme der Vorlage. 
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u; Der Bericht zu Punkt 6 der Tagesordnung 
etr.: 


Volks= ,Berufs=und Betriebszählung im 
Jahre 1997 
lautet: 


Die 4.Kommission hat sich in ihrer Sitzung 
am 12.NMai ds.Js.mit der Vorlage befaßt und der- 
selben ohne Bedenken einstimmig zugestimnt. 

\ Eine Anderung wurde in $ 6 vorgenommen, 
hinter dem Mort: Geldstrafe" einzufügen: „bis zu 
‚100 Franken",sodaß der »chlußsatz lautet: 
"ue...wird mit Geldstrafe bis zu 100 Franken 
bestraft." 


N Proz 
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Auch wurde in der Kommission Angeragh, i 
gab 
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daß die für die Zählung zu verwendenden Formulare 
gemeinverständlich LER werden und daß die Re- 
gierungskommission die entstehenden Kosten an Tage- 
geldern trägt. _ - 
‚ Beiter ist zu der Teraage nichtig zu berich- 
ten. Die Kommission empfiehlt daher dem Flenum die 
nnahme der Vorlage unter Berücksichtigung der von 
er Kommission gemachten Änderung und Anregungen. 


Vorsitzender: Weine Herren! Sie haben die Berichte über 
die Punkte 4,5 6 vemommen. Das Wort hierzu wird 


un 
nicht gewünscht ; die Vorlagen sind somit entsprechend 
den Komwissionsberichten angenommen. 


Mir kommen jetzt zu Punkt 1 der Tagesordnung 


Abände der Umsatzsteuerverordnung 
ESSTH 2 Ha SCHrTTTIE 


Ich erteile hierzu dem Berächterstatter,Herrm Abg.küt- 
ters das Wort! 


Abg. Rütters(Z): Meine Herren!Die I. Kommission des lan- 
desrates hat sich in ihrer Sitzung am 24.liai ds.Js. 
mit der Vorlage befaßt und als Grundlage ihrer Bera- 
tung die Eingaben vom Schutzverein für Handel und Ge- 
werbe und des Handwerkerbundes benutzt. | 

der Kommission war die meinung vertre- 
ten,den Entwurf abzuändern und die Gegenstände zu be- 
zeichnen, für welche die Preisgrenzen erhöht werden 
bezw.für welche sie gänzlich in Fortfall kommen sol- 
len. So wurde ee eg und Kunstseide von 
der Luxussteuer auszuschließen,da diese Gegenstände 
heute nicht mehr als Luxusgegenstände bezeichnet wer- 
den können. 

Die Befreiung der Grabdenkmäler und Krie- 
erdenkmäler von der erhöhten Umsatzsteuer hat die 
ommission sehr begrüßt ‚zumal dies auch den Bestim- 

mungen im Keiche entspricht. _ 

| o kam ein Kommissionsentwurf zustande, 
den ich als Anlage beifüge. Aa 

‚ Folgende Anträge stellt die Kommission 
an die hegierungskommission: 


betr.: 


l)die Lieferungen der Apotheker an die Kran- 
kenkassen von der Umsätzsteuer zu befreien 
und die für 1926 beschlossene Steuer den 
Apothekern zu erlassen; 


2)schärfere Überwachung der ausländischen | 
Händler auf Erfüllung der Iuxussteuerpflicht; 


3)höherer Ersatz als 6% der Hersteller-Luxus- 
steuer für Fersonen-Kraftwagen, die von 
Frankreich ins Saargebiet eingeführt werden, 
femer vollständige Überweisung der Einfuhr- 
Iuxussteuerbeträge für Personen-Kraftwagen, 
die vom Ausland über Frankreich ins Saarge- 
biet gelangen. 5 

ie 
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Die Kommission ersucht die Vollversammlung, 
den Kommissionsentwurf und den in der Kommission ge- 
stellten Anträgen ihre Zustimmung zu geben. 

FAN weitere Einzelheiten einzugehen, kann 
ich mir wohl ersparen,da die einzelnen Fraktions- 
redner in ihrem Referat darauf hinweisen werden. 


Der Entwurf lautet: 
Entwurf 


einer Verordnung betr. Abänderung der 
Umsatzsteuerverordnung vom 8.bezember 1923, 
28.April 1926,27.Juli 1926. u! 


Auf Grund der 3$ 19,23 und 26 der Anlage zu 
Absehnitt IV(Teil 3) des Friedensvertrages von Ver- 
sailles und nach Anhörung der an eh Vertreter 
der Bevölkerung,verordnet die hNegierungskommission 
gemäß ihrem Beschluß in der Sitzung vom ..rrc. 1. 
was folgt: | 


I. 
Das Verzeichnis der Gegenstände ‚die auf Grund 
ihrer Beschaffenheit als luxusge enstände gelten 
Iuxussteuerliste) Anlage A zur Verordnung betr.die 
usatzsteuer-wird wie folgt abgeändert: 


Ziffer 1 e: Die Zahl >00 durch 7500 zu ersetzen; 
" 1 d: 1) " 1 O0 " 1500 1 " 


r 2 : Im Absatz 2 ist hinzuzufügen: „Trauringe". 
" 4 :An die Stelle des llortes"einschließlich" 
ist das Wort"ausschließlich"zu setzen. 
"13 : Die Zahl 250 ist durch die Zahl 400 
zu ersetzen. 
" 15 : Hinter das erste Wort (Parfümerien" 
ist einzufügen:"sofern das Entgelt für 
die Lieferung nicht weniger als 20 Fr. 


beträgt. 
"16 ;: Im Absatz 1 ist die Zahl 200 durch die 
Zahl 300 zu ersetzen. 


Absatz 2 wird durch folgende Bestim- 
Bang ersetzt:"Grabdenkmäler und Krie- 
gerdenkmäler unterliegen nicht der 
erhöhten Steuer." 


"718 : Die Zahl 4000 ist durch die Zahl 6000 
zu ersetzen. | 

"719 : Die Zahl 75 ist durch die Zahl 125 zu 
ersetzen. (Die Zahl 125 gilt als Durch- 
schnittszahl,da der französische Tarif 
eine Gliederung ee 


Ziffer 20 
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Ziffer 20 : Die Zahl 150 ist durch die Zahl 275 zu 
ersetzen.Außerdem werden hinter die 
Worte"Bestandteile und Zubehörstücke" 
die Worte"sofern das Entgelt für die 
Lieferung mehr als 30 Frs.beträgt" ein- 
geschaltet. 


Ziffer 21 : Die Zahl 50 ist durch die Zahl 80 zu 
ersetzen. Ä 
Außerdem sind hinter das Wort: 
"handelt" die Worte "und sofern das Ent- 
ge: für die Lieferung mehr als 600 
nken beträgt hinzuzufügen. 


2 


| Das Verzeichnis der Gegenstände ‚die auf Grund 
(ax Beschaffenheit als Iuxusgegenstände elten 


TEN 


ssteuerliste-Anlage A zur Verordnung betr. die 
msatzsteuer- Jerhält folgenden Zusatz: 


et a De re m in ae an 


"Die Be orungukpuni asion ist befugt,die Preis- 
grenzen,die für die Erhebung der erhöhten Umsatz- 
steuer bestimmend sind,nach Anhörung der Steuerkon- 
mission des landesrates,zu erhöhen. 


$ 83 


Diese Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung 
in Kraft. 


{ 
| 
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forsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Becker! 


Iibg. Becker (2): Meine Herren! Der Parteitag der Zentruns- 
partei hat sich am letzten Sonntag mit der Steuer- 
esetzgebung des Saargebietes befaßt und folgende 
esolution gefaßt: 


ur 


" Tor Perreitug der Zentrumspartei_des Saar- 
gebietes fordert hiermit eine soziale Ausge- 
staltung der PoNareRge FRgenung unter entsprechen- 
der AUTROgURg an die Reichsgesetzgebung. _. 

Er fordert ferner den un edingt notwendigen 
Finanzaus leigh zwischen der hegierungskomnmis- 
sion und den Gemeinden,insbesondere Abschaffung 
oder Ermäßigung der Umsatzsteuer." 


W PuoZ 
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So_kurz diese Resolution auch ist,enthält sie doch 
alles wichtige,was uns im RR bewegt.Ich nehme 
heute Gelegenheit,von dieser Stelle aus diese Resolu- 
tion besonders zu unterstreichen. _ EN 
Wir missen uns heute schon wieder mit einer 

Umsatzsteuervorlage befassen,mit der erhöhten Umsatz- 
steuer,der sogenannten luxussteuer. Nach unserer 
erundsätzlichen Einstellung hätten wir am liebsten 


gesehen 
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esehen,wenn man entsprechend dem Vorbild im Reich 

ie Umsatzsteuer überhaupt beseitigt hätte. Wir hal- 
ten diesen Wunsch für die Zukunft weiterhin aufrecht. 
Die Vorlage bringt zunächst der ganzen Verbraucher- 
schaft und zwar nicht nur der finanziell Bessergestell- 
ten eine erhebliche Erleichterung,was in der gegen- 
wärtigen schwierigen lage nicht aufrichtig genug be- 

rüßt werden kann. Zugleich bedeutet die Vorlage ein 
kt positiver Mittelstandsförderung und ich meine, 
daß der Landesrat gerne diese Gelegenheit ergreifen 
wird,durch Annahme der Vorlage zu dokumentieren,daß 
SE Leite ist, den berechtigten Interessen des_er- 
werbstätigen Mittelstandes Hechnung zu tragen. In 

der Kommissionssitzung wurde versäumt,über einen An- 
trag,daß Vranme PonpLat ten luxussteuerfrei bleiben 
sollen,abzustimmen. Ich möchte empfehlen ,die Gramno- 
eg packen ebenfalls von der Luxussteuer zu befreien, 

a es meines Erachtens genügt,wenn die Grammophon- 
apparate selbst von der Steuer erfaßt werden. 


In der Kommission wurde auch erwogen,ob es 
nicht möglich ist,dem legitimen Handel,der luxussteu- 
erpflich ige liaren verkauft und versteuert,einen ge- 
wissen Schutz zu geben gegen seine Konkurrenz ‚die. 
diese Versteuerung nich Orguungegenuf vornimmt,eine 

nkurrenz,die in der lage ist, die Luxussteuer mit 
Leichtigkeit zu hinterziehen. Händler kommen morgens 
mit dem Auto ins sargebiet ‚verkaufen dort ihre 

Dee rot Lichtägen aren und reisen abends_ohne 

teuer bezahlt zu haben,ab. Das trifft zu bei lep- 
ee Juwelenhändlern,man kann täglich die Händ- 

er auf den Straßen herunfahren sehen. Es hat ein 
Antra Beagn ie Ben daß man in derartigen Fällen von 
dem K..fer,der wohl in vielen Fällen weiß,daß diese 

ändler dıe Luxussteuer nicht bezahlt haben ‚die Iuxus- 
teuer einziehen könnte. Es haben jedoch juristische 
denken He und man hat eine einwandfreie 
Fassung nicht gefunden. Immerhin sollte die hegierungs- 
kommission prüfen,ob die Einfüh einer solchen _- 
stimmung in das Gesetz nicht möglich ist. Es_soll- 
te dem Landesrat eine Vorlage gemacht werden. Es _be- 
weisen aber andererseits derartige Vorkommnisse,daß 
es in einem kleinen Gebiet,wie dem Saargebiet ‚das 
überall Grenzen hat,schwierig ist,eine Luxussteuer 
zu erheben. Es gibt zahlreiche ‚ugehungsndS lichkeiten 
erade hier im »aargebiet. Das ist neben dem Grund, 

aß das Reich die Iuxussteuer abgeschafft hat, für 
und ein besonderer Grund,daß im Saargebiet die Iuxus- 
steuer beseitigt wird. Zur Umsatzsteuer selbst drang 
am Sonntag eine Nachricht durch die Zeitung,daß der 
saarländische Finanzminister,Herr Norize,es nicht 
für angebracht hält,den seit Monaten nunmehr oder 
seit einem Jahre vom Landesrat geforderten Abbau der 
Umsatzsteuer vorzunehmen. Der Umsatz wird versteuert 
bei der Fabrikation,beim Großhandel und beim Einzel- 
handel. Er wird dadurch nicht nur einmal erfaßt, son- 
dern mehrmals. Ich glaube nicht fehl zu gehen ‚wenn 
man sagt,daß wir hier im Saargebiet durchschnittlich 
etwa 3,2 % Umsatzsteuer bezahlen müssen. Es kommt 
hinzu,daß die Einfuhr mit einer Umsatzsteuer von 2 % 

belegt 
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belegt wird. Der Finanzminister behauptet nun,daß 
durch den Abbau der Umsatzsteuer keine weitere Ver- 
billigung eintreten würde. Es ist furchtbar,ein- 
fac ent derartige Behauptung in die Welt zu 
setzen; Aber das zu beweisen ,‚aürfte dem Herrn Fi- 
nanzminister doch schwer werden.Sicher ist doch, 
daß durch diese 3 % die Preise erhöht werden. »ie 
müssen doch immerhin in den Preisen in Erpoheigung 
treten. Es steht bei der deutschen Wirtschaft fest, 
daß durch den Abbau der Umsatzsteuer auf 0,75 % 
oder 3/4 % die hirtschaft einen neuen % ser- 
halten hat. Es ist dringend ee Ars auch bei 
uns die Wirtschaft einen Auftrieb erhält durch den 
Abbau der Umsatzsteuer. Wenn man behauptet,daß der 
Abbau der Umsatzsteuer keine Verbilligung des 
Warenmarktes bringe,so kann man ebenso gut behaup- 
ten,daß die Zölle und die Einfuhr-Umsatzsteuer 

also die von den Importeuren aufgebrachten lasten, 
von diesen allein getragen werden. wan würde damit 
sagen,diese Kreise tragen die ganzen lasten aus _ 
ihrer lasche. Man könnte dann sagen,daß diese Krei- 
se He bei einem Abbau ihren Verdienst in Höhe 
der Steuern und Zölle erhöhen würden. Das würde 
aber nur möglich gein,wenn es im Saargebiet \ono- 
Dr und Truste- gäbe. Aber das Megenteil ist der 
all. Es ist eine starke Konkurrenz vorhanden ‚die 
Schon für den nötigen img eig Pr ee Me Die 
Umsatzsteuer ist ein aus der Kriegszeit stammendds 
rohes »teuermittel. Es darf daher für den Herrm 


Finanzminister seine französische Staatsangehörig- 


keit nicht der Grund sein,daß er die Umsatzsteuer 
beibehält,weil er glaubt,er tut seinem Vaterland 
damit einen Dienst. Die Lebenshaltung jim vaarge- 
biet muß teurer sein,als in Frankreich, Das ist 
vor dem Kriege so. gewesen und es wird so bleiben. 
Aber man muß gerade von Seiten der hegierungskon- 
mission alles tun,damit die Lebenshaltung billiger 
wird. Wir richten daher an die Hegierungskommission 
den dringenden re endlich der saarländischen 
Konsumentenschaft und der Wirtschaftslage an der 
Saar die dringend notwendige Erleichterung durch 
Abbau der Umsatzsteuer zu verschaffen. 


Bei dieser Gelegenheit muß ich auch 
über den Anteil der Gemeinden an der Umsatzsteuer 
sprechen. Wir müssen nun befürshten,daß die Gemein- 
den durch den Steuerausfall infolge der Erhöhung 
der steuerfreien Bezüge ‚infolge des Lohnabbaues 
und der Steuerbeschränkung erheblichen Ausfall _ 
erleiden werden. Sie werden erheblich in Aütlei- 
denschaft Beogen werden. Wir haben daner auch in 
unserer Hesolution auch zum Ausdruck gebrächt ‚daß 
ein Finanzausgleich zwischen der hegierungskomnmis- 
sıon und den \emeinden ae erforderlich ı1st. 
Aber der Finanzausgleich ist nicht allein dadurch 
möglich,daß man den Anteil der benmeinden an der 
Umsatzsteuer erhöht,eher ist das Gegenteil _) 

a E 
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Fall. Wer ins Foeupt gemaeätglich Gegner der 
Umsatzsteuer ist,darf natürlich nicht für eine 
Erhöhung des Anteils der Gemeinden an der Umsatz- 
steuer eintreten. Es müßte statt dessen den 
Gemeinden die Beteiligung an anderen Steuerquel- 
len eingeräumt werden. Femer muß ein l\iort gesagt 


werden über die erzer une Der Iuxussteuer zwischen 
i 


Frankreich und dem Saargebiet. Frankreich erhebt 
von allen Automobilen, Luxussteuer,und zwar als 
Herstellersteuer. Es hat diese Steuer erst einge- 
führt,als das gegenseitige Steuerabkomwen zwischen 
dem Saargebiet und Frankreich bereits unterzeich- 
net war. Es hat sich dann nächträglich ein Zu- 
stand herausgebildet,daß die luxussteuer zunächst 
egreit erhoben wurde,und zwar hat Frankreich 12 % 
und das Saargebiet 12 % erhoben. Das war ein un- 
erträglicher Zustand. Die Regierungskonuission 
hat dieser Sache nun Rechnung getragen und ihrer- 
seits auf die Erhebung der Luxussteuer verzichtet, 
sodaß Frankreich allein es bezogen hat. Nan hat 
sich später geeinigt, und Frankreich hat von sei- 
nen 12 % im Saargebiet 6 % der erhobenen luxus- 
steuer abgegeben. Also erhebt Frankreich heute 
noch 6 % der ganzen Automobilluxussteuer,also von 
allen Automobilen,die in das Saargebiet verkauft 
werden. | | | 
| Ich möchte einmal fragen,wo ist es in 
der Welt üblich,daß man von der \iare ‚die man in 
ein anderes land verkauft,noch eine Äusfuhrsteuer 
erhebt. Diese luxussteuer ist ja nichts anderes 
als eine versteckte Ausfuhrsteuer. Das wäre in 
einem anderen Jande einfach unmöglich. Äber das 
Saargebiet hat man zunächst durch unsinnige Zoll- 
nauern 97077 vom Auslandsmarkt und vom deut- 
Schen Markt insbesondere. \an kann sich mit dem 
aargebiet alles erlauben. lan kann sich erlauben, 
das Saargebiet mit einer Ausfuhrsteuer zu belegen. 


Der Form halber nennt man diese Steuer luzussteuer. 


Es geht aber noch weiter. Män erhebt diese Luxus- 


steuer auch vom Auslande,näwlich von amerikanischen 


Automobilen,die man ins Saargebiet einführt. Die 
Wagen werden durch die Pariser Vertretungen der 
amerikanischen Firmen bezogen. Die Luxussteuer 
fällt in diesem Falle an Frankreich. Ich weiß 
nicht,ob in diesem Falle nicht doch vielleicht 


ein leil der Schuld unseren Automobilhandel trifft, 


der bei seinen amerikanischen Geschäftsfreunden 
nicht energisch genug darauf hinwirkt,daß Automo- 
bile,die für das Saargebiet bestimmt sind,im Saar- 
gebiet selbst zur Verzollung gelangen. \iir müssen 
von der hegierungskommission fordem,daß sie die 
Iuxussteuer, die für einzuführende Automobile er- 
hoben wird,ganz in den Besitz des Saargebietes 
bringt. 

Es wäre Ammehr auch an der Zeit,daß 
dem Landesrat der Haushaltplan,der für das Jahr 
1927 getätigt worden ist vorgelegt würde. Das 
Haushaltsjahr hat bereits seit dem dritten Nonat 
begonnen. Wir möchten schon jetzt darauf aufnerk- 
sam machen,daß im Sinne der Verhandlungen unseres 

Farteitages 


SHYIH9T ayasıyd 24E oua4c 42720454005 al ne 





" PwZ 


7 





co 


- 84 - 


Parteitages bei BROnPFUEUNg unsererseits Benz be- 
sonders darauf geachtet wird,daß alle Verkehrsan- 
lagen auf der Höhe der Zeit erhalten werden sollen. 
Wir vertreten mit Recht die NMeinung,daß eine der 
wichtigsten Aufträge der „rouhendverwal tung und 
der Verwaltung des Saargebietes sein muß: Schutz 
und Förderung der Verkehrsanlagen des Saargebietes. 
Wir haben leider nicht die Überzeugung,daß in die- 
ser Beziehung seitens der hegierungskommission 
alles geschieht, was Bo maadie ist. Falls die Ko- 
sten für den Ausbau und Erhaltung der Anlagen 
nicht auf dem. ordnungsmäßigen liege über die Steuer- 
unlagen aufgebracht werden können, so müssen eben 
Anleihemittel DR DEBEREORD werden. Es liegt auch. 
darüber bereits ein früherer Antrag meiner Fraktion 
vor. - | 
Ganz besonders müssen wir bei Besprechung 
der vn Fre ORERGRR auch darauf hinweisen,daß es 
ein unh&#ltbarer Zustand ist,daß die Straße zwischen 
uierschied und Sulzbach ,die seit 2 Jahren Intorge 
rubensenkungen gesperrt ist,bis jetzt noch nich 
wieder fahrbar gemacht worden ist. Wir müssen einen 
derartigen Zustand einfach als unglaublich bezeich- 
‚ nen. Wir erwarten,daß auch hier recht bald Remedur 
SS BERRELDE. 

Meine Partei hat migh weiter beauftragt, 
auch auf die Grubenschäden in Schnappach hinzuwei- 
sen. "ir hoffen, daß auch dort die Verhältnisse in 
beschleunigter leise geregelt werden. 


| Unser Gutachten lautet also dahin,daß 
wir fer Voriage mit den in der Kommission gemäach- 
ten kleinen Abänderungen zustimmen. 


(Bravo - Rufe !) 
Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Petri! 


Abg. Petri (SP): Meine Herren! Soweit die Vorlage eine 
bänderung der freisgrenzen vorsieht gegenüber 
dem Zustand ,wo damals das Gesetz eingeführt worden 
ist, sind wır dafür. Jedoch diese Abänderung der 
Preisgrenze der hegierung allein zu übertragen 
können wir nicht zustimmen,da das eine Ausschaltung 
des landesrates bedeuten würde. 

Daß _ die Grab-und Kriegerdenkmäler in An- 
betracht der Pietätsmomente davon befreit werden 
sollten,sind wir dafür. Wir hätten aber den 
Wunsch,daß das rückwirkend Bann. Und zwar 
ist uns von dem Turnverein Burbach ein Schreiben 
zugegangen,wonäach ein Kriegerdenkmal errichtet wor- 
den ist für 16000 Franken,wovon 1600 Franken als 
Umsatzsteuer entrichtet werden müssen. Diese Über- 
lastung kommt auf den Turnverein Burbach,der sie 
natürlich nicht zahlen kann,weil ein Verein,der 
die Ehrung d seiner Toten vornimmt durch ein Denk- 
mal,nicht noch Steuern zahlen kann,da er nichts in 
seiner Sasse hat. fir halten es für notwendig,daß 
die Befreiung auch für dieses Denkmal von der. Re- 
gıerung vorgenommen wird. Hoffentlich nimmt die 


Regierung 
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Regierung diese Veranlassung als Ursache ‚um sie 
rückwirkend in Kraft zu setzen. = 
Bezüglich der weiteren Befreiung von der 
luxugs teuer sind besondere Wünsche geäußert worden 
vom ©chutzverein für Handel und Gewerbe ‚zu welchen 
such die Regierung Stell nahm. Wir sınd da an- 
derer Auffassung und zwar, ap man, solange noch 
allgemeine lebensnotwendige liaren umsatzsteuer- 
peltchtig sind, Unterschiede in Luxuswaren machen 
uß. Grundsätzlich sind wir gegen eine Umsatzsteuer. 
err Becker sagte, daß diejenigen,die grundsätz- 
lich rg sind, es dann logischerweise ablehnen 
müßten,daß den Gemeinden ein erhöhter Anteil zu- 
teil werden soll. Diesen Standpunkt des Herrn Becker 
teilen wir nicht, sondern wenn, wenn man eine Um- 
satzsteuer einführt gegen uns,sind wir selbstver- 
ständlich der Meinung,daß die \emeinden,die am 
meisten Lasten zu tragen haben, einen entsprechen- 
den Anteil bekommen, und das ist mit 50 % nicht zu 
hoch bemessen. Wenn man die Sache anders hält mit 
SEemeE Era oen und die direkten, Besitzsteuern, Ver- 
mögenssteuem einführt,dann ändert sich Ile das gan- 
ze Steuersystem und dann läßt sich auch für die Ge- 
meinden Aranar sorgen. Es sind weitere Vorschläge 
emächt ‚die jreiung von Trauringen, Pelzwaren, pho- 
ographischen Apparaten Gramnophonen  Farfümerlen, 
Kunstseide. Meine Herren, diese "aren mögen bis zu 
einer gewissen Preisgrenze nicht unter Luxus fallen, 
aber gerade diese Naren sind doch in ihren einzel- 
nen Gattungen auch sehr oft nach luxusbegri.ffen her- 
gestellt,und daß die auch nun vollständig befreit 
werden sollen,können wir nicht ohne weiteres zustim- 
men,sondern müssen dafür sein,daß Preisgrenzen be- 
stehen bleiben. Wir haben mit dieser Vorlage unseren 
Antrag,den wir stets bei der Behandlung der Umsatz- 
steuer zum Ausdruck gebracht haben,auch heute wie- 
der zum Antrag zu erheben,und zwar der,alie Lebens- 
notwendigen Waren von der Umsatzsteuer zu befreien. 
Unseretwegen kann die Umsatzsteuer,wenn man sie 
nicht prinzipiell aufgeben will,mit 1,6 % weiter 
bestehen ‚wenn diese aren,die der Arbeiter und der 
im werktätigen Leben Stehende nicht zu einer Um- 
satzsteuer für lebensnotwendige Naren,die er zu 
seinem Haushalt braucht, ‚herangezogen werden. 
eine Herren! Die jetzige lage müßte der 
Regierungskommission besonders Anlaß geben ‚ihrer- 
seits dazu beizutragen,daß die Lebenshaltung ver- 
billigt, werden kann. Daß wir uns nicht in der rich- 
tigen Linie befinden mit den Teuerungsverhältnissen 
gegenüber der Entlöhnung der Arbsiterschaft ‚wurde 
22 schon in dem vorhergehenden Sitzungen zum Aus- 
ruck gebracht. Heute steht der lebensindex im sel- 
ben Verhältnis mit dem Unterschied von einigen Punk- 
ten, wie im Vorjahre. Wir befinden uns heute in dem 
Stadium,wo die alte Ernte zu Ende geht,wo die Aus- 
sortierung der laren vorgenommen wigd und dadurch 
immer mehr naturgemäß eine größere \euerung ein- 
treten muß. Wir haben gesehen, daß nit der Herab- 
setzung der Löhne und den Eintreten von Feierschich- 
ten eine Erhöhung der Preise bei manchen Lebensmit- 
teln zu verzeichnen ist. Wir haben Preiserhöhungen 
von Fleisch usw. erleben müssen gerade in einem 
| Zeitpunkt 
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Zeitpunkt, wo die Kaufkraft der Bevölkerung ge- 
sunken ist, und daß hier die Regierungskounission, 
wo die Möglichkeit besteht ‚eine BLIAR NUR der Teue- 
rung herbeizuführen ‚zugreifen müßte und dafür Ver- 
ständnis haben sollte,das wäre durchaus am Platze. 
Meine Herren! Der Index stand im Juli 1926 auf 
615 Punkten, und im Mai 1927 auf 609 Punkten. Im 
Juli 1926 wissen Sie,daß der französische Franken, 
an der deutschen Mark gemessen,bis auf 12 herunter- 
schnellte, und jetzt im Mai 1927 auf 6 stand und 
jetst noch steht. Dadurch ist doch eine ganz gewal- 
ige Veränderung der Währung eingetreten. Aber ei-- 
ne Krleichterung im Konsum ist nicht zu verzeichnen. 
Im Vegenteil. Um diese &rleichterung im Konsum her- 
beizuführen ‚müssen wir unseren Antrag in dieser 
Hinsicht wieder formulieren,der dahin geht: 


"Der landesrat beschließt,die Kegierungs- 
kommission wird ersucht, einen Entwurf vorzulegen, 
wonach der 3 2 der Verordnung betr. die Umsatzsteuer 
vom 8.12.23 Ziffer 17 folgenden Zusatz erhält: 


| Fleisch-und Wurstwaren ,BEier,salz, Brötchen 
ecke ‚Suppensinlagen, Hülsenfrüchte ‚Gewürze ‚Käse, 
Fische ‚Aartoffeln Bune Bann #Blen, GEWöhn] iche 
Wäsche-und Bekleidungsstücke ‚gewöhn iche Geräte-- 
und Möbelstücke ‚Lieferung von Apotheken an Kranken- 
kassen und Lohnfahrten." 


Meine Herren! Bezüglich der Lieferung von 
Apotheken an Krankenkassen will ich noch besunders 
betonen daß es eigentümlich ist,adaß man noch nicht 
von »eiten der fegierung an die Pefreiung der wich- 
bigsten lebensnotwendigen Waren herangegangen ist. 
Im Reich ist dies bereits geschehen,und wenn man 
von der Negierung einsehen müßte ‚daß lülch,Prot, 
Mehl von der Umsatzsteuer befreit werden sollen, 
so muß man auch einsehen, daß die Medikamente und 
Heilmittel unbedingt von der Umsatzsteuer befreit 
werden müssen. | | 

| Besüglich der lohnfahri:n haben wir schon 
einmald dazu Stellung genommen ‚wonach die Fuhrleute 
für Fahrten, die sie im Auftrage anderer machen, 
Umsatzsteuer bezahlen müssen. Das ist ein Unrecht, 
das unbedingt gutzumachen ist. Es kann nicht an- 
gehen,daß ein Fuhrmann eine hare expediert,die 
nicht sein eigen ist,aber dafür Umsatzsteuer be- 
zahlen muß. Von _ der hegierungskomnission hoffen wir, 


daß sie diesen Zustand beseitigt. 
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Herr Becker sagte, daß nun endlich der 
Etat von der Hegierungskomnission vorgelegt wer- 
den soll, Mine Herren! Der Landesrat hat den 
Etat des vergangenen Jahres noch nicht durch- 
genommen. Der Etat vom vergangenen Jahre ist 
scheinbar ganz übersehen worden,denn man hat 
wahrnehmen können, daß.nichts daran zu ändern 
ist. Es wäre wünschenswert,daß eine Etatbera- 
tung im Landesrat stattfände und daß man auch 
ein Mitbestimmungsrecht bekomnt. 

Bezüglich der Straße von Sulzbach hat mein 
Herr Vorredner gesprochen. 








(Zuruf: Dort wird die Unusatzsteuer hin- 
gehen: 


(löcher werden dort genug vorhanden sein). Die 
traße ist, soweit mir von Sulzbacher Bürgern 
mitgeteilt worden ist, durch die Unterführung 
von unterirdischen Gängen seitens der Dergver- 
waltung zusammengefallen und große Löcher sollen 
entstanden sein. Das Webiet gehört der Forstver- 
waltung,also der hegierungskommission und es wä- 
re ihre Pflicht, diese Zustände zu beseitigen, 
zumal es sich da um eine verkehrsreiche straße 
handelt. Es wundert einem, daß man so um die 
Dinge herumgeht. Nan kann es verstehen, daß die 
Regierungskomnission gegenüber der Bergwerks- 
direktion nicht genügend Initiative besitzt, um 
die Dinge zu regeln. fiir beantragen ebenfalls, 
daß die EISRERDBE Ba30n auf die Bergwerks- 
direktion einwirkt,und wenn dann doch nichts ge- 
schieht, die Hegierungskomnission selbst die 
Angelegenheit in Ordnung bringt. 


(Bravo-Rufe) 
Vorsitzender: Das ort hat der Herr Abgeordnete Ulrich! 


Abg. Ulrich (KP): Meine Herren! Dig wirtschaftliche Not- 
age der Devölkerung an der »waar,besonders die der 
Bergarbeiterschaft, ist derart groß, daß eine ko- 
lossale Mißstimmung und Verärgerung in diesen 
Kreisen Platz gegriffen hat. Diese Mißstimmung 
wird noch verstärkt durch das Feierschichten-. 
System und das System der hationalisierung. Die 
Arbeiterschaft muß sich gegen diese Verelend'ngs- 
methoden zur liehr setzen. Nenn man es nicht glau- 
ben sollte pder wenn die RKegierungskommission | 
dafür kein Verständnis hat, möchte ich darauf hin- 
weisen,daß der letzte Aufmarsch der Bergleute be- 
wiesen hat,daß die lage dieser Leute durchaus, 
schlimm ist,schlimmer, als man mit liorten schi.l- 
ern kann. Daß die Not groß ist,beweiste eine | 
>chnung, die man aufgestellt hat,daß eine Fami- 
lje mit 5 Köpfen für die steuern, die zu zahlen 
sind, der Familienvater 3 \onate arbeiten miß, 
um nur die Steuerlast aufzubringen. Man kann al- 
so sehen, daß diese lasten unerträglich sind. 
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sind. Die Dept Funeg konmiesion kümmert sich nicht 
darum und hat kein Interesse daran, sich um die 
Beschlüsse der Kommissionen und des Gesamtlandes- 
rates zu kümmern. Sie hat sich nicht an unseren 
Antrag, die Umsatzsteuer völlig aufzuheben, gestört. 
Wan hat auch schon so oft behandelt und verlangt, 
daß die schweren lasten von werktätigen Volk ab- 
gewälzt werden. lenn BI REES TTIEREO EL BNAOH BUR- 
mehr noch kein Verständnis für diese Dinge zeigt, 
wird es so kommen, daß diese Gärung doch noch ein- 


mal zum Ausbruch komut und dann wird die hegierungs- 


kommission einsehen,daß diese Wenschen wit Ihren 
Forderungen recht haben. Ich habe noch darauf hin- 
zuweisen,daß auch der Mittelstand ee in 
diese Frage mit hineingerissen wird, und daß er 
vollständig durch das »ysteu in die Verelendung 
hineingerät,da die Waren, die er täglich zu kaufen 
ezwungen ist,um leben zu können,eine mehrfache 


erteuerung erfahren. Also die Teuerung liegt grund- 


sätzlich in der mehrfachen Besteusrung. Es ist 
selbstverständlich,was man nicht abstreiten kann, 
-das kann auch der Herr Finanzuinister nicht ab- 
Beeren, daß es das Unternehmertum versteht,diese 
sten auf die Schultern der Verbraucher abzuwäl- 
zen. Es ist schon so,daß z.B. die Fabrik,die die 
are herstellt,nehmen wir z.B. den Zucker,der auf 
den warkt komut und. auf den eine Umsatzsteuer 
erhoben wird,diese Steuer nicht selbst zahlt,denn 
der Unternehwer ist so schlau,daß er diese lästen 
auf den Arbeiter abwälzt. fir ersehen daraus,daß 
eine Verteuerung der \\aren allein in der Unsatz- 
Ssteusr zu suchen ist. Auf Grund dessen und weil 
dem so ist, ist unser MBöeE KemEBS FINE daß 
wir diese Umsatzsteuer ablehnen und die Aufhebung 
der Umsatzsteuer überhaupt verlangen. Wenn man 
von der Erhöhung der Umsätzsteuer und von der 
luxussteusr spricht,so wird von der Zentruuspartei 
und von der Sozialdemokratie begonders hervorge- 
hoben,daß man es auf der einen »eite begrüßt, und 
auf der anderen Seite stellt man sich dagegen,daß 
Kriegerdenkmäler besteuert werden. 


(Zuruf: Sehr richtig! ) 


Würde man diese 1l6000.-Franken in Burbach nehmen 
und anstatt des Steines,der dazu da ist eine Ver- 
herrlichung des Krieges und eine Verhetzung - her- 
beizuführen ‚das selg den Kriegsopfern geben,so wäre 
das ein gesünderer : 
einen neuen Krieg herbeizuführen. Die Arbeiter- 
schaft wird mich verstehen,wenn ich a Bie 
eine: Abscheu davon erfahren hat. Die EERUSODS CH: 
die zurückgeblieben sind, sind noch genug Äriegs- 
denkmäler. Es wäre besser ein Lenkmal zu errichten 
mit einem Kriegskrüppel,dem man beide Arme abge- 
schossen hat. | 

err Kiefer, es wunder uns nicht daß Bin 

| sic 
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sich so verhalten. Ich kann es verstehen,daß Sie 
sich aufregen. Sie können an dieser Sache nichts 
mehr ändern,denn das Froletariat da draußen hat 
des Krieges genug. "ir können deshalb auch nicht 
begreifen,daß sich die Sozialdemokratie zu einer 
solchen Oro hergibt. Sie richtet sich auch 

in der Politik nach der Frage eines frenzösischen 
sözialistischen Abgeordneten,welcher verlangt,daß 
die ganze Nation in den Heeresdienst eingereiht 
wird. Also man bereitet schon wieder einen Krieg 
vor. Ich erinnere nur an das Rüsten Mussolinis. 


(Glocke des Vorsitzenden) 


Ich erinnere nur an die letzten Ereignisse in Eng- 
land. Diese Politik ist die Konsequenz der Poli- 
tik aller übrigen Parteien,die heute einen neuen 
Krieg vorbereiten. Deswegen kann ich es nicht ver- 
stehen,da? man es wagt, eine solche Steuer zu be- 
fürworten. Es ist für uns selbstverständlich,daß 
wir Ihnen keine Umsatzsteuer zusprechen, sondern 
wir lehnen sie grundsätzlich ab und verlangen, da 
man den Memeinden däe Einkommensteuer ganz zuweist. 

, „las die Straße zwischen Sulzbach und 
Quierschied betrifft,so ist es eine »elbstverständ- 
lichkeit,daß auf Grund der Ausbeutung nicht allein 
die Straße sondern auch eine heihe Häuser ruiniert 
worden sind. Man mıß feststellen,daß sich die He- 
gierungskommission um solche Sachen sehr wenig kün- 
mert. Die US RER mm. uBLon konnte wohl zusehen, 
daß man bei der Verelendung der Arbeiterschaft das 
Koalitionsrecht mißbrauchte,sie kann auch zusehen, 
wie man Mißhandlungen vomimmt und sie kann au 
zusehen, wie man Arbeiter auf die straße wirft. 
Dann freut sich die Negierungskomnissign. Das ist 
das hohl und Hehe der Bevölkerung des »aargebietes, 
für die sie sorglich und väterlich eintreten soll. 
Sie hat kein Interesse daran,wenn französische Pri- 
vatunternehmer im Warndt Kohlen herausholen. Sie 
soll dort die Steuern heransschlagen,anstatt sie 
auf das schaffende Volk niederprasseln zu lassen. 
In. diesem Sinne glaube ich,daß wir genug zu der 
Erage der Umsatzsteuer. gesprochen haben. Wenn die 

Perang die Steuem auf den Besitz und auf die 
Schultern, die tragfähig sind,legt, dann wird sie 
einmal ein wünschenswertes und vernünftiges Männer- 
kollegium werden. | 

las die andere Frage ‚die Frage der 

luxussteuer anlangt,so_sagen wir: Das gesamte Steu- 
ersygtem mit samt der hegierung,wie sie hier an 
der Saar ist, ist für uns ein Luxus. 


(Bravo-Rufe) 


orsitzender: Das liort hat der Herr Abgeordnete Dr.von 


Vopelius! 


Abe. 
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Abg. Dr. Max von Vopelius(DSV): Meine Herren! Die Her- 


ren Vorredner des Zentruns und der, Sozialdenokra- 
ten haben das lesen der heutigen Steuervorlage 
hinreichend gekennzeichnet. Ich glaube mich da- 
her kurz fassen zu können. Denn alles das,was. 
hier zu sagen wäre, ist nur zu wiederholen. Die 
Kommission hat einen Vorschlag gemacht,der ein- 
stimmig beschlossen worden ist und hat diesen Vor- 
schlag vorgelegt. Ich glaube, wır können uns 
diesem Vorschlag ohne weiteres anschließen, 
vu mda.der Frage der Straße von Sulzbach 
bad Quierschied, hat meine Fraktion eine Inter- 
ellation an die hegierungskommissıon gerichtet, 
je folgenden liortlaut hat: 


1) Ist der hegierungskommission die 
Tatsache bekannt, daß die einzige über 
100 Jahre alte direkte Jerbindungestraße 
zwischen den Gemeinden Sulzbach vaar und 
Quierschied seit nunmehr 18 Monaten ver- 
kehrspolizielicherseits gesperrt ist? 


2) Ist der Kegierungskommission bekannt, 
daß durch diesen unhaltbaren Zustand die 
hechte der Einwohner vorbezeichneter Ort- 
schaften und deren näheren Umgebung auf 
das ee ri geschädigt werden, 
daß Handel und Verkehr, Handwerk und Gewer- 
be in dem yon der Ppertang 007 Straße ge- 
troffenen leil des Saargebietes auf das 
stärkste unterbunden werden und die Irag- 
lichen Bevölkerungskreise daher berechtig- 
1 2 u über diese Zustände aufgebracht 
sind! | 


3) Ist der hegierungskomnission ferner- 
hin bekannt, dal die erwaltung der »aar- 
gruben, die urch schädigenden Kohlenabbau 
auf Grube Brefeld besagte Straßensperruns 
Den hat ‚und’ daher auf Grund des 

148 des Eigene inen Berggesetzes für die 
preußischen Staaten zur Niederinstand- 
setzung der Straße verpflichtet ıst ihrer- 
seits auch noch nicht das Gerinsste getan 
hat,die Niederinstandsetzung des hegss 
vorzunehmen ‚damit die Straßensperrung auf- 
gehoben wır 


A)Ist auch der Megierungskommission be- 
kannt,daß die terkeitung der fraglichen 
Straße der Straßenbauverwaltung des Saar- 
gebietes untersteht,daß diese der “egle- 
rungskommission unterstellte Behörde ‚die 
Beben. Iänge" dafür hätte sorgen müssen, 
daß die »traße wieder befahrbar ist,noc 
nichts unternommen hat,die Wiederinstand- 
Ben der Straße in die hege zu leiten, 
bezw. bei den in Frage kommenden »tellen 
rar zu sorgen,daß die Verwaltung der 
argruben rg ie wird, für die In- 
standsetzung der Straße aufzukommen. 
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5) Weiß die Regierungskoumission des fer- 
neren,daß das ihr unterstellte Oberberg- 
amt,das als oberste Bergpolizeibehörde 
des Saargebietes auf Grund der $$ 1%, 
198,201 und 202 des B 1 Egnae An De rgge- 
setzes für die BemaR en en Staaten die 
Verwaltung der BETEEU DER. SCHR längst 
zur Wiederinstandsetzung der fraglichen 
Straße hätte zwingen müssen,noch keine 
entsprechenden Schritte unternomxen hat. 


6) Was gedenkt die Kegierungskomnission 
daher zu tun, damit die ihr unterstell- 
ten Dehörden angehalten werden, ihre 
nach Gesetz und Hecht bestimmte Pflicht 
zu tun, damit die obigen dargelegten Zu- 
stände endlich_beseitigt und somit die 
elementarsten Kechte der der hegie- 
rungskomnission zu treuen Fänden anver- 
trauten Bevölkerung gewahrt werden? 


Meine Herren! Der Streit geht bei dieser Sache 
nicht darum, wer ist schuld an ee: ungeheueren stö- 
rung in dem Verkehr zwischen den beiden Gemeinden, 
der sich noch darüber hinaus bis in das Köllertal 
beuerkbar macht,sondem der Streit ig darum,warum 

eschieht nichts,daß diese Übelstände beseitigt wer- 
en. Es herrscht keinerlei Zweifel darüber,daß die 
Straße selbst schon z.Zt. der preußischen Bergver- 
waltung,also vor und während des Krie es, zerstört 
worden ist. Aber die Hau tschäden sind jetzt erst 
in den letzten eineinhalb ahren eingetreten,da- 
durch,daß die französische Bergverwaltung einen 
Stollen in den ee Eebrieben at,der nicht nur 
dauernd starke ©>enkungen und Löcher in die Straße 
ug hat,sondern der auch das Gefälle der Straße, 
as bereits immer schon eine starke Veränderung 
aufzuweisen hatte,noch verschlechtert hat,sodaß sie, 
wenn auch die Schäden der Löcher beseitigt werden, 
nicht mehr befahren werden kann,weil sie viel zu 
steil und zu gefährlich ist. Die Polizeibehörde hat 
aus diesem \runde die Straße sverren müssen ‚nachdem 
einige Unglücke vorgekommen und für die Zukunft noch 
schwerere Ereignisse zu erwarten waren. Die Umlei- 
tung,die notwendig geworden ist,geht jetzt weite 
'ege. Sie mußte von Sulzbach über Bildstock über 
Il ungen nach Quierschied geführt werden. Das sind 
natürlich Zustände ‚die unmöglich sind,weil die Ent- 
fernung viel zu weıt ist und weil wegen dieser 
weiten Entfernung ein rationelles Arbeiten ausge- 
schlossen ist. Die Bevölkerung wünscht dringendst 
die Abänderung der jetzigen Zustände ‚weil eben die 
Verbundenheit der Ortschaften so außerordentlich 
roß ist und weil die Bevölkerun nicht nur von 
ulerschied,sondemn auch vom Köllertal,die viel in 

Sulzbach gekauft hat,die Straße benutzen muß.Dann 
auch,weil das Amtsgericht in Sulzbach seinen Sitz 
hat und infolgedessen auch deshalb nach dort 

ein starker Verkehr gewesen ist. 
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. „ Wir erwarten,daß die Regierungskomnission end- 
lich einmal etwas tut. Es sind schon viele Worte 
gewechselt worden. Es geht nicht so weiter,daß 
man sagt,ich kann nicht oder der andere muß be- 
zahlen. Die sechtsverhältnisse sind außerordent- 
lich klar und einfach. Die Straße gehört dem Forst- 
fiskus; die Unterhaltung hat die Strauenbauver- 
waltung. Die Ortschaften selbst können nichts tun, 
sie sind nicht einmal aktiv legitioniert zu klagen. 
rd en werden sie von der hegierungskommis- 
sion dauemd an der Nase herumgeführt. Es ist eine 
jerschleppung, die gar nicht zu be paal0n. Sas,und 
ein trauriges Sapitel zu dem,wie die hegierungs- 
kommission der Wirtschaft hier im Sanrpebiet gegen- 
übersteht. Ich möchte vorweg nehnen ‚dal aus der _ 
Antwort des Herrn Staatskommissars zu ersehen sein 
wird,daß die hegierung nunmehr die Sache ihrem _ 
Tiefbauant übergeben nat,das sich mit der preußi- 
schen Bergverwaltung in Verbindung setzen Soll,die 

chäden zu beseitigen. Nun, die preußische Bergver- 
waltung ist ja sicherlich nicht abgeneigt,wenn sie 
chäden verursacht hat,diese zu beseitigen. Aber 
Tatsache ist,daß die Hauptschäden erst entstanden 
sind in den letzten 6 Jahren,und in den letzten 
7 oder 8 Jahren hat ja die französische Bergverwal- 
tung bereits die Gruben in der Hand. Es wäre meines 
rachtens unbedingt notwendig,daß zuerst einmal die 
ranzösische Bergverwaltung gefragt würde ‚was will 
sie tun,und wenn sie sagt,sie hat kein Interesse 
an der »traße,so muß ie immer wieder entgegenge- 
halten werden,daß die Hauptschäden an dieser Straße 
seit Übernahme der Gruben durch sie entstanden sind. 


. Wir erwarten auf das Allerentschiedenste 
von der hegierung,dal die Pevölkerung mit ihren 
unsche nunmehr zufriedengestellt wird,daß die he- 
gierungskonmission nit Ernst gewillt ist,die Übel- 
stände abzustellen. So kann es nicht weitergehen 
und die weitere Zurückhaltung in dieser Frage geht 
schließlich nur auf Kosten des Prestiges der hegie- 
rungskonmission selbst. 
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orsitzender: Das Wort zur Geschäftsordnung hat Herr 
‚Abgeordneter Reinhard! 


bg.Reinhard (KP): seine Herren! Ich möchte darauf hin- 
weisen, daß gestern eine Fraktionsführerbesprechung 
stattgefunden hat. Diese hat auch die Yagesordnung 
festgelegt. Ich wundere mich nun, ‚da wir an der Be- 
ratung der lagesordnung sind,auf einmal vom Straßen- 
ent von der Sulzbacher-und Quierschieder-Straße zu 
ören. 
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| Ich beantrage deshalb,diesen Straßenbau _ 
aus der lagesordnung herauszulassen und sich an die 
Geschäftsoränung zu halten,damit auch die Arbeit 
erledigt werden kann. Es ist festgestellt,daß im 
nschluß an die lagesordnung über die allgemeine 
lage gesprochen werden wird. Dany kann Herr Dr.von 
Vopelius_ja seine Nede über den »traßenbau halten. 
Sonst melde ich alien zu Yort und fange an über »süd- 
anerika zu reden. (lachen!) | 
Vorsitzender 
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Vorsitzender: Ich habe die kleine Anus meikung deswegen 
zugelassen weil Herr Dr.von jopelins um 11 Uhr 
weg mıß und weil ich ihm noch Gelegenheit geben 
wollte,die Antwort des Herrn Staatskomnissärs 
auf seine Anfrage zu hören. 


(Zuruf des Abg. heinhard: Das kann ja im Hah-- 
men der Abmachungen geschehen! ) 


Das Wort hat der Herr Staatskomnissar. Dr.Hejin! 


Staatskommissar Dr.Heim: Meine Herren! Zu der Frage des 
Neges Sulzbach-Quierschied ist Korpennes festzu- 
stellen. Die Straße ist vor mehr als >? Jahren curch 
eine Grubensenkung schadhaft geworden. Sie wurde, 
dann von dem Staatlichen Stra enbauant vollständig 
wieder hergestellt und in den gleichen Zustand ver- 
setzt,wie sie früher unter preußischer Verwaltung 
war. Sie wurde vollständig neu eingedeckt und ge- 
walzt. Die Kosten dafür hat restlos die französi- 
sche Grubenverwaltung bezahlt. Als dann später wie- 
der eine ®enkung ein Riß eintrat hat die ranzösi- hi 
Sche Grubenverwaltung den Riß sofort geschlossen. 7 

edoch hat mit Rücksicht auf die durch Glatteis und | 1 
das hohe Steigungsyerhältnis verursachten Schäden \ 
von lastautos die Ortspolizeibehörde Sulzbach die 

perre verfügt bezw. aufrechterhalten. Die Verhand- | 
lungen, die sich daran anschlossen,haben immer wie- N 
der gezeigt,daß die “rubenverwaltung in jeder Wei- \ 
se bereit ist,säutliche chäden,die unter ihrer j 
twaltung entstanden sind,voll und ganz der Straßen- j 
bauverwaltung zu ersetzen. Es sind ee die Ver- u 
handlungen hauptsächlich auf dem Geleise weiterge- | 
gangen,ob diese Straße,deren Steigungsverhältnis | 
an sich nicht mehr ganz dem modernen Verkehr genügt, [ 
Curch eine neue Straße nit einer noraalen VE LENDE | 
ersetzt werden soll. Diese Verhandlungen habeı tat-- 
sächlich die Frage der Sperrung-das ıuß ich zugeben- 
ın den Hintergrund gedrängt. Es konnte nicht zum 
siappen Kommen,weil die Gemeinden, die selbst das 
grökte_ Interesse an der Sträße haben sich zu den i 
wesentlichsten Kosten für eine Neuan age nicht ver- Ei: 
stehen konnten. Es ist jedoch bereits Schon seit | 
längerer Zeit der Gemeinde Sulzbach wiederholt nahe- 
gelegt worden,die Straßensperre aufzuheben nachdem 
1e “rubenverwaltung sich nochmals bereit erklärt 
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hat,den früheren Zustand,in dem die Straße ja auch | 
‚san lene war,wieder herzustellen. Der Bürgärmeister 
von Sulzbach hat das abgelehnt und sich auf den 
a punkt gestellt,er könne die gi erst dann 
aufheben,wenn auch die gesamten Schäden wie die | 
durch die frühere preußische Bergverwaltung ent- 
standen sind behoben seien und die Straße wieder 2 
eın normales Frofil bekommt. Es ist dem Bürgermeister ı 
aufgegeben worden, die Unterlagen beizubringen, um Di 
das festzustellen, ES ist bereits für die nächste | 
Noche ein lermin in Aussicht genommen und ich kann ' 
Ihnen versichern,daß alles ge an wird,um die Ange- | 
& ! 
| 
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legenheit zu einen guten Ende zu führen. 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
Albert! 


Abe. 


Albert (wP): weine Herren! Die wirtschaftliche 
lage im Saargebiet wirkt sich außerordentlich 
ungünstig aus,denn wir haben alle Nachteile des 
Anschlusses an das französische Nirtschaftsge- 
biet zu tragen,ohne aber an den Vorteilen des- 
selben beteiligt zu sein. Unsere wirtschaft- 
liche lage wäre ohne die Hilfe des Beutschen 
iehes noch schwerer. Gegenüber der Hilfe aus 
dem heiche treten die leistungen der Saarregie- 
rung,die wir anerkennen,weit zurück. Solange 
die wirtschaftlichen Verhältnisse nicht ver- 
träglicher geregelt gind werden wir die leid- 
tragenden sein. Der Steuerdruck lastet schwer 
auf uns, ‚Mir müssen bei einer Herabsetzung der- 
selben,der Gewerbesteuer das Wort reden. Die 
Umsatzsteuer muß wie im Reich abgebaut werden. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Kiefer! 


Abg. Kiefer (£): Wir haben von unserer Partei zu dem 


sozialdemokratischen datrag betr. Umsatzsteuer. 
zu erklären: Im sozialdemokratischen Antrage sind 
die Gegenstände namentlich aufgeführt,die von | 
der Umsatzsteuer frei bleiben sollen. Wir stim- 
men dem grundsätzlich zu,können uns aber den An- 
trag nicht zu eigen machen ‚weil er nicht weit ge- 
nug geht.\iir beantragen,daß alle Gegenstände des 
täglichen Bedarfes steuerfrei bleiben, und er- 
heben darüber hinaus nochmals die Forderung 

nach gänzlicher Beseitigung der Umsatzsteuer. 

Nun eine ph Demerkung: Der 
Herr Kollege Ulrich war so freundlich,in seiner 
Rede mich einige Wal zu nennen. Damit kein Miß- 
verständnis sich bildet,warum ich ihm Beifall 
zollte: Eine Zartei,die mapeguen! sein will- 
die Kommunistische Partei will ja die konsequen- 
teste sein- muß,wenn sie gegen den Krieg zwischen 
Völkern sein will,auch gegen jeden eg im eige- 
nen Volke sein. Weil ich mir sagte,wer dafür ist, 
muß sieh vom Klassenstandpunkt abbewegen..... aa 


(unverständlicher Zwischenruf des Abg.Reinhard) 


- Glocke des Vorsitzenden- 


Also sagte ich mir,die Äommunisten sind nun von 
besserer Erkenntnis erfaßt,verzichten auf den 
Klassenkampf-und das freute mich! So muß die 
Kommunistische Fartei sich also gegen den rus- 
sischen Kriegsminister Noroschilows wenden ,der 
noch vor einigen Tagen in einer Gewerkschafts- 
versammlung erklärte,daß Kriege unvermeidlich 
seien 
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seien und Rußland genügend vorbereitet sein müsse. 
Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Petri! 


Abg. Petri(SP): Meine Herren! Herr Kiefer hat meinen 
Antrag nıcht als weit genüg bezeichnet, Wir stim- 
men dem Antrag auf Beseitigung der Umsatzsteuer 
auf alle Fäkle zu und ich muß erklären,daß ich das 

in meinen Ausführungen schon berichtet habe. Weil 

wir nicht annehmen,daß die Regierungskommission 
darauf eingeht,wollter wir doch wenigstens die 
lebensnotwendigen Naren von der Umsatzsteuer be- 
freit haben. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Reinhard! 


Abg. Heinhard (KP): Meine Herren! Der Herr Abgeordnete 
Kiefer hat beliebt,einige Worte des russischen. 
Kriegskommissars zu erwähnen. Ich möchte richtig- 
stellen,daß die Kriegsprovokationen nicht von der 
Sowjet-Union ausgehen, sondern von den englischen 
Inperialisten. Die Sowjet-Kegierung wird sich nicht 
auf der Nase herumtanzen lassen,sondern die liege 
ehen, die sie notgedrungen gehen muß. Nir haben 
im letzten er gesehen,daß man das Volk auf- 
hetzte und von den Kanzeln belehrte ‚Gott strafe 
England, und heute sagen dieselben Leute ‚bezahlt 
uns dann gehen wir mit euch. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Fetri! 


Abg. Petri (SP): Ich habe den Bindrugk daß Herr Kiefer 
mit seinem Antrag die Sache zu all bringen will. 
Es ist doch im Ernst nicht daran zu denken,daß man 
die Umsatzsteuer gänzlich beseitigt. | 


(Zuruf des Abg. Ulrich: Herm Kiefer kann 
man trauen!) 


Vorsitzender: Wird zu den Antrag das Wort gewünscht? 
Es ist et der all,dann gilt als Gutachten der 
Parteien,Bericht mit Kommissionsbeschluß 
| Ich möchte noch darauf aufmerksam machen, 
er sich die Tribüne jeder Äußerung zu enthalten 
at. 


Wir kommen dann zur Vorlage betr. 


Gefangensn-Unfall-Fürsorge. 
Ich erteile hierzu dem Berichterstatter, 
Herrn Abg. Hoffmann das \ort! 


Abg. Hoffmann (SP); Meine Herren! Die Vorlage sieht vor, 
daß für die Gefangenen-Unfall-Fürsorge eine Erhö-. 
hung der Rentenbezüge vorgenommen werden soll. Der 
Landesrat hat sich in verschiedenen Kommissıons- 
sitzungen mit der vorlage befaßt und kam zu der 
Auffassung,daß man _die Struktur der Gefangenen-Un- 


fall-Firsörge der Struktur der VBRALL-EUFBATER ZUr 
reie 
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freie Arbeitnehmer anpassen soll. In den Komnis- 
sionsberatungen ist deshalb die Vorlage der Re- 
BIS FTRSRRUNNE apion. wesentlich geändert worden.Der 
ıhalt der Vorlage ist ein ganz änderer geworden. 
Die Kommission hat beschlossen,daß der $ 3 des 
Gesetzes go eändert werden soll,daß die Errech- 
nung der fienten nach dem in den letzten 3 \onaten 
vor der Inhaftierung des Verletzten verdienten 
durchschnittlichen Tagelofn vorgenommen wird. 
Nur dann,wenn dieser nicht zu ermitteln ist,soll 
der drtsübliche Tagelohn gewöhnlicher Arbeitneh- 
mer die ürundlage bilden, | 
| Sie hat dann des ferneren hepgblossen 
daß die Höhe der hente,die in einem Geldbetrag des 
früheren a ders festgesetzt war,beseitigt wird. 
Es soll die hente unbeschränkt gezahlt werden,wie 
es bei den freien Arbeitnehmern der Fall ist. 
 Desgleichen hat sie beschlossen, in $ 4 
die Bestimmun gu streichen, wo die Höchstrente, 
ür Witwen und haisen festgelegt ist. Es ist die 
ichstabfindungssumue gestrichen und der dreifache 
VERTOSDENIRE festgelegt worden für den Fall,daß 
sich die Titwe wieder verheiratet. | 
. Femer ist beschlossen worden,daß die 
Entschädigung der Hinterbliebenen nicht in den- 
selben Maße in Erscheinung tritt wie bei den freien 
Arbeinehmern,wenn eine Frau und 2 Kinder vorhanden 
sind. Jann ist der Antrag nicht vor der Entlassung 
aus der Anstalt 24 stellen,sondern der Berechtigte 
kann auch noch 2 Jahre nach der Entlassung den 
diesbezüglichen Antrag stellen ‚wie dies bei der 
freien Unfallversicherung der fall ist. heiterhin 
ist beschlossen worden,daß der Verletzte innerhalb 
sinaa Monats nach der Zustellung des Bescheids 
das Deschwerderecht hat. Die Kommissionsberatungen 
ergaben,da? der landesrat beschlossen hat,daß den 
Verletzten das Beschwerderecht zustehe wie den 
freien Arbeitnehmern ‚also das Oberversicherungs- 
und das jangesyersicherun samt angerufen werden 
können. In 3 23 ist gesagt worden,dal der Beschä- 
digte auch weitere Ansprüche hat,wenn der Unfall 
durch Fahrlässigkeit und Außerachtlassung der 
notwendigen Aufmerksamkeit geschieht,sich also 
die betreffenden Beanten oder der Arbeitgeber des 
efangenen sich in dieser Hinsicht etwas zu schulden 
kommen lieden und der Geschädigte in einem solchen 
Falle seine Ansprüche auf Schadenersatz stellen 
nn. Die Abänderungsanträge der Kommissionen wur-. 
den einstimnig gefalt,es bestand somit die allgemei- 
ne Auffassung,däß der alte hechtsstandpunkt besei- 
tigt werden soll. 


Vorsitzender: Das Wort hat der lierr Abgeordnete Reinhard! 


Äbe. 


üeinhard (KP): Meine Herren! Zu dieser Vorlage selbst 


haben wir nichts zu sagen. Aber da diese Vorlage 
zweifellos zur BE HBLTEFBL ODE TUNG gehört, können wir 
nicht an diesem Punkt vorbeigehen,ohne die hegie- 
rungskoumission darauf hinzuweisen ,daß endlich die 
Frage der tentengewährung für die Ärbeiter,die in 


Lothringen 
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lothringen beschäftigt sind,geregelt wird. Ich muß | 
mich darüber beschweren ‚daß der zuständige Minister, 
Herr Koßmann, es nicht für notwendig befindet,auf 
eine diesbezügliche Anfrage zu antworten. Es be- 
finden sich heute noch eine Heihe Arbeiter im Saar- 
ebiet,die 25 - 28 Jahre Beiträge in die deutsche 
ersicherung nach Straßburg bezahlt haben,aber heu- | 
te keine hente bekommen. Ich erinnere nur an die 
Grubenkatastrophe in Werlenbach. Die Megierung war 
bei dem Begräbnis der Opfer vertreten und hat große 
Versprechungen gemacht ‚äber geschehen ist nichts. 
Mit einem Er ederstrich können die Dinge ge- 
Ändert werden. S genügt schon,daß ein gewisser 
aragraph der R.V,O. eine Änderung erfährt ‚danit 
die Leute in den Genuß der hente kommen. Viir können 
uns nicht einverstanden erklären,daß man uns ver- 
tröstet mit gem Würzburger Abkommen. Dieses Abkon- 
men ist ein ©chlagwort,das schon mehrere Jahre im 
Saargebiet spukt,aber die Alters-und Invaliden- 
nentenempfänger haben nichts davon zu essen. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Staatskomnissar Dr.Hein! 


Staatskomwissar Dr.Heim: Meine Herren! Auf Grund der gest- 
DE DE ER ve keanrockung habe ich mit Herm 
Minister Koismann Rückspräche genommen und ihm die 
verschiedenen Anregungen,die gestern zu der Frage 
der BRETT LURRFIRE gegeben a Sb reed ch 
ben. Herr Minister Koßmann hat mich beauftragt, 
Ihnen mitzuteilen,daß Herr Direktor Thissen von 
der Sozialversicherung über den Stand der Verhand- 
lungen und die Fragen der EenErA rg gBe Fans Ale 
für den Landesrat von Interesse sind,einen Vortrag 
halten wird. Er bittet den Vorsitzenden der sozi- 
alen Kommission,sich mit ihm wegen des lermins 
in’s Benehmen zu setzen. 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Hoffmann! 


Abg. Hoffmann(SP): Meine Herren! Die Sozialdemokratische | 
raktion glaubt bei der Gelegenheit auch darauf \ 
inweisen zu müssen,daß man in STaER der Sozial- } 

versicherung doch noch einmal diskutiert. _ | 
ch kann mich den Ausführungen des Herm 
Reinhard nur voll und ganz anschließen, soweit sie 
die hentner von Lothringen betreffen,die hier woh- 
nen und in lothringen Pre ve haben,oder die in | 
lothringen wohnen und hier gearbeitet haben. Es ist | 
BREMSEN BOYRANBER ‚BOB des Abkonmen,das die Regie- Bu 
rungskommission mit dem französischen Staat am 
27.0.1926 abgeschlossen hat,geändert wird,daß es 
sich den tatsächlichen Verhältnissen anpaßt. Die 
Aaspnschaftevereine haben sich mittlerweile ver- 
ständigt und für die Knappschaftspensionen die | 
reizügigkeit gewahrt. Es sind den Leuten keine a 

Schwierigkeiten mehr entstanden. Dazu sind die I 

chwierigkeiten in den Fensionen nicht vorhanden 

gewesen,weil sich die Knappschaftsvereine schon 
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vorher verständigt und einverstanden erklärt hatten, 
daß man stillschweigend zugesteht,daß das, was_bei 
früheren Freizügigkeitsvertrag bestand ‚beibehalten 
werden soll. | 
Die Sozialdemokratische Fraktion bringt bei 
ger Selegenheit folgende Entschließung ein,die der 
Bierungskommission zugeleitet werden soll: 


ENTSCHLIESSUNG 
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der Sozialdemokratischen Fraktion des landesrates. 


Die Sozialdemokratische Fraktion des Lan- 
desrates bedauert,daß die Kegierungskommission die 
in Würzburg im Monat Oktober 4926 Bragergsie ten 
Richtlinien betr. Ausbau der »aerländischen »ozial- 


versicherung erst vor einigen lagen verabschiedet hat. 
SIe ray 


>t,daß nun,nachdem die Te 08 
die Richtlinien anerkannt hat,auch die kommenden 
Verhandlungen beschleunigt,das Abkommen alsbald abge- 
schlossen und wenigstens rückwirkend ab 1.1.1927 in 
Kraft gesetzt wird. Die Fraktion fordert die Hegie- 
rungskommission auf, dafür re tragen zu wollen, 
daß die vorgesehene auge lung er Invalidenversiche- 
rung auch für die Knappschaftspensionsa- Versicherung 
durchgeführt wird. 


Die Fraktion erwartet ferner, daß,nachdem 
die Versicherungsträger des neighes wesentliche Ia- 
sten für die Sozialrentner des vaargebietes übemeh- 
men,nun auch die saarländische Gesetzgebung der 
m iohaenetzgebung angepaßt wird. Dies ist bei allen 
Versicherungszweigen unbedingt notwendig. Es wird 
erwartet,daßB dem Landesrat alsbald entsprechende 

esetzesvorlagen zur Begutachtung zugehen. 


Die Fraktion gestattet sich femer,die 

Regierungskommission darauf hinzuweisen,daß die Fra- 

e der Wanderrentner in der Invaliden=und Hinter- 

Bee arsicherung in den von der hegierungskon- 
mission des nsaargebietes mit dem französischen »taat, 
am 27.Mai 1926 abgeschlossenen Abkommen nicht zur 
Zufriedenheit gere elt ist. Das getroffene Abkommen 
hat praktisch für die ‚anderrentner keine Bedeu- 
tung. Sie erhalten vor wie nach die Dienstzeiten, 
die sie bei einer Versicherungsanstalt verbracht ha- 
ben,nicht bei der anderen Versicherungsanstalt mit 
angerechnet. Auf Grund dessen erhalten sie keine 

nte,die ihrer Dienstzeit entspricht. In fast allen 
Fällen haben sie aber auch überhau t keinen Renten- 
anspruch,da sie bei der ersten Anstalt ihre Anwart- 
schaft verloren gehen ließen und bei der zweiten An- 
stalt die Wartezeit nicht erfüllt haben. 


BE Die Fraktion ersucht die hegierungskon- 
mission,diese für die Arbeitnehmer des Saargebietes 
und lothringens hochwichti e Frage alsbald zu regeln 
und zwar in der heise,wie die fegelung bei den Anapp- 
schaftsvereinen beider Gebiete bereits für die 
Knappschaftspensionen durchgeführt ist." 
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Ich gestatte mir darauf hinzwweisen,daß wir 
diese Auffassung vertreten, daß jede Versicherungs- 
anstalt ihre hentenleistungen trägt. Mir können uns 
der Auffassung des Herrn heinhara nicht ganz an- 
schließen,daß man cinfach die R.V.O.ändert und daß 
danach die Dienstzeit,die in Lothringen verbracht 
warden ist,hier angerechnet wird.Denn dann muß der 
Arbeitnehmer im Saargebiet zuviel Beiträg. zahlen 
damit die Versicherungsanstalt die Henten ausschüt- 
ten kann. Deshalb betonen wir,daß das Abkommen 
zwischen dem französischen »taat und der Regierungs- 
kommission entweder ergänzt ‚damit auch die Frage 
der Versicherung gelöst wird,oder dab die Versiche- 
rungsanstalten unter sich ein entsprechendes Abkon- 
men treffen. Wir haben gesehen;daß das Abkommen ,wel- 
' ches die hegierungskommission mit dem französischen 
Staat abgeschlossen hat,nraktisch gar keine Bedeutung 
hat. Es ist nach meinem Dafürhalten von Leuten abge- 
schlossen worden,die den Sachverhalt nicht kannten. 

s wäre doch unbedingt ne ne) Ge garulgen 
Abkommen Leute hinzugezogen würden,die die Versiche- 
rungsverhältnisse kennen. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Kiefer! 


Abg. Kiefer (Z): Meine Herren! Meine Partei hat,nachdem das 


angeführte Abkommen im Amtsblatt veröffentlicht war, 
sofort hier einen Antrag eingebracht-ihn später mehr- 
mals wiederholt-dieses Kekönsen ebzuändern. Da es ohne 
Befragung des Landesrates ‚ohne tere ro der in- 
teressierten Arbeiterorganisationen zustande kam, 
beantragten wir, daß das neue Abkommen nur unter 
Mitwirkung des landesrates und der zuständigen Ürga- 
nısationen abgeschlossen werden dürfe ‚damit endlich 
eine brauchbare Grundlage zustande käme zur hKegelung 
der hentenansprüche der im >aargebiet wohnenden,aber 
in Lothringen arbeitenden Arbeiter. Bei verschiedenen 
Gelegenheiten sind wir auf die Angelegenheit zurück- 
ekommen. Wenn kein volles Ergebnis erzielt wurde, 
ann liegt das nur an den liiderständen,die von ge- 
wisser weite in der Hegierung gemacht werden. \enn 
wir heute als Zentrunsfraktion davon Abstand Zenon- 
men haben,zur Sozialversicherung einen besonderen 
Antrag einzubringen,so deshalb,weil auf unseren 
roßen Parteitag an letzten Sonntag_die notwendigen 
ntschließungen,die von der ganzen Fartei gestützt 
werden,gefaßt wurden. Wir brauchen uns als Fraktion 
nur hinter diese Entschließungen zu stellen mit der 
ae meruug daß die darin gestellten Forderungen 
bald verwirklicht werden, zunsl die,die auf das zu 
schaffende Würzburger Abkommen Bezug nehnen. 


Damit keine falschen DATERBIDE infolge 
der Ausführungen des Herm heinhard entstehen, möch- 

te ich noch bewerken,daß „das Würzburger Abkommen 
nicht schon jahrelang spukt",da die Verhändlungen, 

die die Urundlage für die zu treffenden Vereinbarungen 


zwischen feich und »Saargebiet schufen,ja erst im 


Oktober/November 1926 stattfanden. Die ve ienärsgier 
a he an Bach an Aeraspgien en a RR 

ereit,ein ommen & sr Grundlage der aufgestell- 
| u e 8 57 
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aufgestellten Richtlinien einzugehen: _ \enn es bis 
heute dazu nicht gekonmen ist,dann dürfte das an 
gewissen Niderständen liegen, die sicher von fran- 
zösischer »eite in der BeR\ erungakeumi B8}.08 ge- 
macht wurden und Herr Koßmann allein nicht brechen 
konnte. Er kann für die Verzögerung also nicht ver- 
antwortlich gemacht werden. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete heinhard! 


Abg, Keinhard(KP): Meine Herren! Ich.möchte davor wamen, 


den Antrag der Sozialdemokratischen Partei anzuneh- 
men und zwar deghalb weil die Annahme dieses Antra- 

es erneut die Geschichte in das Endlose verschiebt. 

s ist nicht richtig,was der Abgeordnete Hoffmann 
sagt ‚daß wir fordern, gie Sozialversicherungsträger 
der Ärbeitnehuer des sargebietes sollen die lasten 
aufbringen für die Arbeitnehner,die in Elsaß-loth- 
ringen AROBA LEN sind. Richtig ist vielmehr,daß 
die R.V.O. in Lthringen im Jahre 1920 auf Antrag 
der lothringischen Gewerkschaften geändert wurde, 
insofern,daß heute die Arbeitnehmer,die in Elsaß- 
Lothringen beschäftigt sind,alle Menten beziehen, _ 
und zwar von der Zeit an,wo Elsaß-lothringen franzö- 
sische geworden ist. Es handelt sich hier um die 
Arbeiter,die vorher schon geklebt haben in Elsaß- 
lIothringen und vielleicht schon 25 und 28 Jahre 
unter der deutschen Regierung geklebt haben. Es han- 
delt sich nicht um die französische RER rUng.DRe 
kümmert sich den leufel darum,auch nicht um 


Abmachungen. Die Arbeiter haben den Krieg nicht ge- 


 macht,den EN nicht. „an hat den 
»uten nicht gesagt,daß die französischen min. band en 
nicht die Wirkung haben, ihre Anwartschaft aufrecht- 
zuerhalten. Das Geld ist nicht dort drüben,sondern 
in Deutschland angelegt worden. Das Geld ist hier. 
Es handelt sich un ganz prime Summen. Es handelt 
sich nicht darum,nun noch einmal die ®ache auf die 
lange Dank zu schieben und verschleppgn zu lassen, 
Wir sind auch der Auffassung,daß die Vegenseitig- 
keitsverträge unbedingt verbessert werden müssen. In 
unserer Bürgermeisterei sind es 23,die geschädigt 
sind,die die henten nicht bekommen. Diese können 
aber mit einem Federstrich ihre Renten erhalten,wenn 
man nur einen Satz in die RK.V.O. einfügt. Das unter- 
stützen Sie und verschieben Sie nicht Immer die 
Dinge und weisen darauf hin,daß Abmachyn en getrol- 
fen werden. Wir reden sonst noch zehn Jahre davon. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Üerr Abgeordnete Hoffmann! 


Abg. Hoffmann (SP): Zu den Ausführungen des Herm Reinhard 


kurz folgendes: Ich weise darauf hin,daß für die 
Rentner, die vor Inkrafttreten des Versailler Ver- 
trages ım heich oder im Saargebiet wohnten ‚die Ver- 
sicherungsanstalt Baden im Auftrage des heiches 

die henten zahlte 


(Zuruf des Abg. Keinhard: Es ist ja nicht wahr!) 
ES 
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Es ist wahr. Sind sie nachher invalidisiert worden, 
nachdem sie noch eine längere Zeit von der L.V.A. 
Straßburg unter französischer Herrschaft \arken 
bezogen, so hat die L,V.A. Straßburg die Renten 
zu zahlen. Sie ist verpflichtet deshalb, weil nach 
dem Baden-Badener Abkommen,das vom Völkerbund be- 
schlossen worden ist,leutschland ja die heserven 
zahlen muß. Wir haben keine Ursache ‚hier als Ar- 

‘ beiter des Dergbaues oder als Arbeiter des vaarge- 
bietes Beträge und lasten zu übernehmen,die der 
französische Staat zu tragen hat. 

Das Schiedsgericht im er hat schon vor 
einem Jahre beschlossen,daß die Zahlungen ‚die 
Deutschland in dieser Frage zu zahken . hat,in den 
Daweslasten enthalten sind. Deshalb sagen wir,die 
ar skommission soll ein Abkommen abschließen, 
daß die Versicherungsanstalt die Verpflichtung 
übernimmt, dig sie zu übernehuen hat. Ich betone, 
daß wir dem sünpänngaue des Herrn heinhard nicht 
folgen können. Praktisch wird er auch nie durchge- 
führt werden ,weil dies die HRegierungskommission 
nicht maght. Wir können Herrn heinhäard verraten 
daß wir Schritte eingelegt haben,daß das Feich den 
Unterschied zwischen lothringer-und heichs-hente 
tragen soll. Verhandlungen sind also im Gange. 
Wenn das Herrn heinhard nicht bekannt ist, kann 
ich nichts dafür, jedenfalls haben wir keine Ur- 
sache_den Agitationssprüngen des Herrn Reinhard 
zu folgen. | 

Dann wuß darauf gesehen werden- ich will 
nicht auf die Fürzburger Verhandlungen zurückkon- 
men-daß denn auf Kosten des Reiches ungeheuere 
Summen in’s Saargebiet gesteckt werden sich dies 
auch in der Saar-Gesetzgebung so auswirkt,daß sie 
sich der im feich vorhandenen anpaßt. 





44249 a y>5! yd D4C ouas4T 703g DOS u 7 


Vorsitzender: Ich möchte darauf hinweisen, daß die Ent- 
der Sozialdenokratischen Partei kein 
Antrag ist, und ich bitte, sich nicht allzulange 
aaruper zu’ verbreitern, . 

Das Wort hat der Herr Abgeordnete Reinhard! 


Abg. Reinhard (F: as Herr Hoffmann erzählt ist wir 
bekannt. Ich kenne die Äbkonmen, die 1921 geschlos- 
sen wurden und die von Deutschland und Frankreich 
ratifiziert wurden und weiß auch,was Deutschland 
an sahlungen zu leisten hat, Es handelt sich hier 
um die klare Frage,daß die französischen Versiche- 
rungsträger ihren Verpflichtun en nicht nachkommen 
für die Leute,die im »aargebiet wohnen,ihre hente 
zu zahlen. In dem Abkommen,daß Herr Hoffwann an- 
zieht,steht drin,daß das Abkommen getroffen ist 
aufgrund des lohnsitzes des Versicherten ohne Rück- 
sicht auf Nationalität. Hier liegen die Dinge so; 
Die Leute haben ununterbrochen gearbeitet von 1890 
bis je und man gibt ihnen die henten nicht. _ 
Der ab han en des SVaargebietes lehnt die 
RKentenzahlung ab,weil ihre Anwartschaft erloschen 
ist. Es ist nicht die Schuld der Leute. Ich betone 
es noch einmäl,daß es sich um die Henten dieser 
Leute handelt. Wenn das Herr Hoffmann nicht versteht, 
trotzdem er Professor der Sozialversicherung ist, 


kann ich ihm nicht helien. 
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Vorsitzender 
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Vorsitzender: Meine Herren! Wir kommen dann zu Punkt 7 
der Tagesordnung. Die Vorlage ist nicht ordnungs- 
mäßig in die Kommission verwiesen. Es ist eine 
formale Sache,sodaß zu erwägen wäre,ob man die- 

. selbe nicht so verabschieden kann. : 
Das Wort hierzu hat der Herr ÄAbg.Seiwert! 


Abg. Seiwert (Z): Meine Herren! Soweit es sich bei der 
Verabschiedung der Grenzprotokolle um rein for- 
male Bestimmungen handelt,wie sie für alle Gren- 
zen bestehen müssen,kann man dieselben ohne De- 
batte verabschieden. 

| Aber die Frage des Arbeiter-und kleinen 
Grenzverkehrs muß doch noch kurz besprochen wer- 
den. Denn man könnte es in den schwerbenachtei- 
ligten Grenzorten nicht begreifen,wenn der Abge- 





ordnete eines Grenzortes dieses dürftige Abkommen 
an art einem kurzen "dankend erhalten” auittieren 
würde. 

Die negelung des kleinen Grenz-und Arbei- 
terverkehrs stellt eine alte Forderung dar. Diese 
Forderungen sind ganz besonders an der Grenze be- 
rechtigt,welche sich nicht historisch entwickelt 
hat,sondern in brutaler Weise Landesteile durch- 
schnitt,welche seit Generationen in innigstem wirt- 
schaftlichen Zusammenhang stehen. Aufgabe der he- 
ehren skommission und der beteiligten Länder 

utschland und Fraakreich war es,eine hegelung 
zu vereinbaren,welche diesen Interessen hechnung 
trägt,ganz besonders aus dem Grund,weil diese 
renzziehung nur eine zeitlich kurze Dauer haben 
soll. \ienn wir die Abkommen nachprüfen,so nüssen 
wir leider feststellen,daß die daran geknüpften 
Wünsche und Hoffnungen nur in bescheidenem liabe 
erfüllt sind. In den Grenzorten des Saargebietes 
fragt man sich,ob die Kegierung wirklich alles 
getan hat. kan ist der weinung,daß die Regierungs- | 
ommission in dieser Angelegenheit viel zu sehr | 
rd war. Denn nur go ist es zu erklären,daß die | 
Le 


Sy ayasıyd 24D0U3,T u372n4G4005 u 7 


bensinteressen der \renzplätze wettlach ‚lerzig, 

bach, Homburg und St.liendel nicht genügend ge- 
wahrt worden sind. Seit vier Jahren bemühen sich 
die \renzplätze um ein Abkommen,und wenn man all 
die Mühe undden Aufwand nit dem heutigen Ergeb-. 
nis vergleicht,so kann man wirklich sagen,es kreiß- 
ten die De rge und gebahren eine winzige „aus. Ganz 
bestimmte Gründe halten mich davon ab,an dieser 
Stelle hier die lerbittgrung so zum Ausdruck zu 
bringen wie sie an den Grenzorten wegen der wirk- 
lichen Existenzgefährdung vorhanden 1st. Aus die- 
sem “runde möchte ich bitten,die Vorlage zu ver- 
abschieden und möglichst schnell in Araft zu 
setzen, wenn Auch nicht alle unsere fünsche erfüllt 
sind. Yir wollen zum Ausdruck bringen,daß wir 
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diese Abkommen nur als eine Abschlagszahlung an- 
nehmen konnten für eine spätere verbesserte 
Auflage. Der kleine Grenzverkehr soll das Nittel 
sein,die .Verschiebung der Existenzgrundlagen in 
Tirtschaftsleben zu verhindern und das dem Arbei- 
ter die Möglichkeit gibt,seinen Lohn zu einen 
wirklichen heallohn zu machen. Ganz besonders 
sorgfältig hätte der Grenzort Merzig behandelt 
werden müssen,weil dieser seine Kundschaft aus _ 

thringen verloren hat. Statt dessen ist aber in 

em vorläufigen Abkommen von hüben und drüben eine 
gegenseitige Abriegelung erfolgt,die zwangsläufig 
zu Verkehrsverschiebungen führen muß. 


Zu welchen Zuständen das führt, können 
wir aus einer Notiz der “eitung lesen,welche vor- 
er über den neun Kilometer von werzig ent- 

emten Urt Loshein wie folgt berichtet: 


"Vor nicht langer Zeit berichteten wir, | 
daß zurzeit in unserem Ort eine ausnahns- | 
weise rege Bautätigkeit herrscht. In Ver- I 
a dieser regen Bautätigkeit und Geschäfts- 
blü aD, An] vergangene Noche auf einnal 
vier neue Geschäfte in’s Leben gerufen wor- 
den. Zurzeit werden noch große Umänderungen 
an verschiedenen Häusern vorgenommen, zwecks 
Errichtung offener Läden; ie man hört,sol- 
len noch weitere Geschäfte in diesem Jahre 
in Losheim gegründet werden. Es ist dies 
ein Zeichen,daß der Geschäftsbetrieb in vol- j 
ler Blüte steht. Zurzeit zählt losheim mit | 
geinen 3000 Einwohnern einschließlich Hotels, | 

asthöfen und \ühlen 86 offene Geschäfts- 
lokale. Sowit haben sich in den letzten Jah- 
Ten gie Geschäfte fast um das vierfache ver- 
mehrt. | 
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Meine Herren! Sie können daraus ersehen, daß der 
Zustand kein normaler ist.Das,was losheim jetzt 
hat, geht “rzie verloren. Wenn in diesen Dörfern 
heute alle Ställe und Scheunen zu Läden umgebaut 
werden, wundert es mich nicht,dab das Finanzant 
Merzig die Frage ergehen ließ,woher es kommt, daß 
das Friedenssteusrsoll nicht mehr aufzubringen ist. i 
u der großen wirtschaftlichen Not,in die dıe | 
er ehe geräten sind,kommt auch noch eine Ver- | 
schärfung der Wohnungsnot, durch die Inanspruch- | 
nahme vieler Bauen Ttüchafteier Häuser für in 
den Grenzorten untergebrachten Zollbeanten. Erst 
im letzten Jahr ist ein leil in neuerbauten Dienst- 
wohnungen untergebracht worden. Die Stadt Merzi 
hat aber unter großen Opfern mit teuerem Zinsgeld 
Siedlungsbauten erstellt zur Behebung der dringend- 
sten "ohnungsnot. Die Stadt baut also Ar 
raxis 
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Praxis fohnungen für die Zollbeamten. So überneh- 
men die Grenzplätze zu ihrer Dead Sung auch noch 
einen leil der Werbekosten für die Zollverwaltung, 
während die Überschüsse ‚die sehr erheblich sind, 
der Allgemeinheit zugute kommen. Es müßte doch zu- 
erst auch die Allgemeinheit alle Unkosten dieser 
Einrichtung tragen,ehe man sie zum Nutznießer der 
Überschüsse macht. | 

. Eine weitere Schädigung haben auch die nach 
lothringen gelegenen Plätze zu erdulden,indem sie 
besonders von Lothringen her von französischen Hau- 
sierern und heisenden heimgesucht werden während 
es dem saarländischen Geschäftsreisenden bis heute 
nicht möglich ist, Plätze in Frakreich zu besuchen 


(Zuruf: Das stimmt nicht!) 
In der Praxis stimmt das! 


Staatskommissar Dr.Heim: Die Jandjäger sind zur genauen Kon- 
trolle angewiesen worden. 


Abg. Deiwert (Z) fortfahrenä: Dann haben die französischen 
veschäftgreisenden für ds Saargebiet die Genehmigung 
und der Geschäftsreisende aus dem Saargebiet bekommt 
keine für Frankreich. Genau wie auch in dem vorlie- 
eg Abkommen alle Vergünstigungen auf Gegenseitig- 

eit beruhen, wüßte es auch bezüglich der Hausierer 
und Neisenden sein. Zu: welchen Konsequenten das führt, 
zeigt daß Fraulautern vei der Versteigerung der Kir- 
mes udenplätze säntliche französischen Schausteller 
ausgeschlossen hat,weil aus_dem Saargebiet kein Saar- 
länder in lothringen einen Platz steigern darf. Das 
ist die einzige Konsequenz,die man daraus ziehen 
müßte. Ein weiterer Schaden ist die Abschnürung der 
deutschen Grenzdörfer von den Städten bezüglich der 

Lebensmittelversorgung. Kamen die Produzenten früher 

An die NEoASBL ann, 20. wurde der Erlös dort gelassen. 

eute muß die benamittelversorgung durch wetzer ! 

Händler erfolgen,die die ©achen von etz bringen | 

und den Erlös nach Metz abliefern müssen. Also nichts ; 

als eine eg der Grenzstädte. _ | 
, .... Zum Schlusse möchte ich die Hegierungs- 
kommission bitten, daß nach Inkrafttreten des Grenz- 
abkommens für loyale BERDMNDE gesorgt wird.Denn 
die Bestimmungen sind für manchen Zollbeamten nichts 
als eine weiche Nase, die man nach rechts oder links 
biegen kann. Es darf nicht mehr vorkommen,daß man 
einer armen Frau,die sich das kärgliche Einkommen 
verbessern will,einen Eimer Naldbeeren auf die Erde 

Schüttet,weil sıe irgend eine Formalbestimmung über- 

treten hat. So 

Vor allem wird die hegierungskommission 
sich ein Verdienst dadurch erwerben,wenn sie an die 

ranzösische hegierung das dringende Ersuchen rich- 
tet,auch dort in aller Kürze das Grenzabkommen zu 
ratıfizieren,damit die Verhandlungen nicht zum Scha- 
den der saarländischen Wirtschaft hinausgezogen wer- 
den. Trotz der angezogenen Nängel - sind wir für 
eine schleunige Verabschiedung. 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Petri! 
Abe. Fet 
W 


ri(SP): Meine Herren! Der kleine Grenzverkehr 
ird trotz der vereinbarten Abkommen immer mehr 
ärten in sich tragen und »chikanen mit sich 
DIsABen Bülenge diese verschiedenen Grenzver- 
hältnisse bestehen und die verschiedenen Preis- 
differenzen gorhanden sind. Ich kenne auch eine 
nze heihe schikanen. Ich muß auch, sagen, die 
ranzösische Zollbehörde dürfte sich loyaler 
zeigen in diesen besonders kleinlichen Fällen, 
wo gie sich nach ihren Zollbestimmungen kleı- 
nere Vergehen zuschulden kommen lassen. Ich 
will Ihnen folgenden wahrheitsgetreuen Fall 
vortragen: Ein Arbeiter,der seinen Vater, wel- 
gher Schneiderweister ist und außerhalb der 
aargrenze wohnt,aufsuchte, um bei ihm einen 
Anzug machen zu lassen,den Stoff dafür aber 
im vaargebiet gekauft hatte und auch mit demsel- 
ben über die Grenze kam, mußte erleben,daß man 
ihm nachher,als er den fertigen Anzug zurück- 
brachte,diesen beschlagnahmte und ihn in eine 
Zollstrafe nahn. Die Strafe mit dem Fe Rah. 
nahmten Anzug belief sich auf ungefähr 800 Fran- 
ken. Die Bemühungen, die Sachen wieder zurück- 
zu erhalten oder zur brstattung zu bringen, 
sind gescheitert. wan hat die Pegründung, die 
durchaus sachlich und klar war,einfach brüsk 
abgelehnt und die Zahlung der Strafe durchge- 
führt sowie die beschlagnahmte Ware nicht mehr 
herausgegeben. Es ist dies nur ein Beispiel. 
Dutzende derartiger Fälle könnte ich anführen. 
Trotz den Vereinbarungen,die zwischen den _ 
Grenzgebieten getätig worden sind,können wir 
das feststellen. Ich enpfehle der hegierungs- 
komnission,daß sie darauf einwirkt,daß derar- 
ti e Vorgehen und ungerechte Beschlagnahmungen 
aulhören. 


Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Abgeordnete Becker! 


Abg. Becker (Z): Ich muß leider die Angabe des Herra 
Staatskomnissars,daß bezüglich der legitimations- 


karten saarländischer Weisender und französi- 
scher Handelsreisenden die ‚ogenseitigkeit ver- 
bürgt ist,zurückweisen. Es ist leider nicht der 
Fall. Nach einer Verfügung der hegierungskomis- 
sion sind alle französischen Neisenden ohne_. 
' weiteres überall im Saargebiet zugelassen. Sie 
können ungehindert im Saargebiet ihre Kundschaft 
aufsuchen; umgekehrt kann ein saarländischer 
' Reisender heute noch nicht Elsaß-lothringen be- 
suchen,ohne Gefahr zu laufen,sich bei der dor- 
tigen Polizei ernsthaften Schwierigkeiten aus- 
zusetzen. Kregerun.t haben die berechtigten _ 
Vertretungen des Handels sich dieserhalb_an die 
egierungskommission gewandt und waterial_dort- 
hin unterbreitet,ohne daß bis heute eine Rege- 
lung erfolgt ist. Wir haben daher den bedauerns- 
werten Zustand, daß die hegierungskommission 
den ausländischen heisenden nech e eingeräumt 
hat, ohne sich ihrerseits die Wegenseitigkeit 
verbürgen zu lassen. 


Vorsitzender 
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Vorsitzender: Weitere Anträge liegen nicht vor. Ich, N 
stelle fest,daß die Vorlage angenommen ist. Damit 
ist die eigentliche "agesordnung erlscißt. Es ha-- | 
ben auferhalb der Tagesordnung die Farteien zur | 
Abgabe einer Erklärung über die Wirtschaftslage | 
das Wort erbeten. Ich würde vorschlagen,daß vor- | 
her der.derr Staatskommissar eine angesagte kur- 
ze Erklärung zur \iohnun Btrage abgibt. Die Par- 
teien können dann bei ihren Erklärungen zur lNirt- 
schaftslage sich auch zu der Erklärung des Herm 
Stsatskommissars äußern. 


Das Wort hat der Herr Staatskomnissar 
Dr.Heim! 





Staatskommissar Dr.Heim: Meine Herren! Der Antrag der 
Deutsch-Saarländischen Volkspartei _deckt sich mit 
den früheren Anträgen der übrigen Parteien. Er 
hat zum Gegenstand den Abbau bezw. die Aufhebung 1 
der "ohnungszwangswirtschaft. Der Antrag hat der i 
Regierungskommission_vorgelegen und ist eingehend 
geprüft worden. Die hegierung hat jedoch bei der 
gegenwärtigen schweren Nirtschafts-Depression Se- 
glaubt,insbesondere im Hinblick auf die Notlage 
weiter schaffender Kreise ‚z.Z2t.an eine Anderung 
der Wohnungszwa swirtschaft nicht herantreten zu 
können. Sie hat daher die Nohnungsverordnung um 
3 Monate verlängert,um in der Zwischenzeit sich 

enau darüber entscheiden zu können,inwieweit 
'en Anregungen und Münschen nach lockerung bezw. 
ze der 4wangswirtschaft Rechnung getragen wer- | 


Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Kiefer! | 
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Abg. Kiefer(Z): weine Herren! In der Mienaraitzung au 
3l.härz ds.Js. nahm schon meine fartei und die 
anderen Parteien hier recht eingehend zur lirt- 
sch rege 2 ellung.äir sich damals schon ım 5 
Daargebiet sehr sch scht gestaltet hatte. weine | 

artei gab wittel und lege an, die geeignet waren, | 
einer weiteren Verschlechterung vorzubeugen. Lei- | 
der ist unseren lünschen und Auaae zungen nicht ge- | 
nügend Beachtung getragen worden. \'ohl hat die | 
Kegierungskomission die Forderung auf Ermäßigung | 
der Lohn.: und Gehaltssteuer zum leil erfüllt,im | 
übrigen aber wohl nicht die latkraft entfaltet, | 
die unbedingt notwendig ist,um eine weitere Ver- 
BERESORNE TEE der Nirtschaftlage an_der Saar zu | 
m Gegenteil,sie hat selbst genauso | 
| 
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wie der Bergbau, Hütten=,eram=und Fertigindustrie 

ab l.wai den Lohnsund Mehaltsabbau durchgeführt. 

In der damaligen Sitzung betonte meine fartei 

auch die Pflicht des französischen Staates als 
Grubenbesitzer,das Interesse der Saarbergleute |; 
und der- ganzen Bevölkerung über das Interesse u 


des | 
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des französischen Schatzamtes zu stellen. Uns ist 
nicht bekannt geworden ‚inwieweit die Kegierungs- 
kommission versucht hat,den französischen Staat zu 
dieser Rücksichtnahme zu veranlassen, Auch gewisse 
Industriezweige des a a 
Mahnung in den find. In der Fertigindustrie mußte 
lange die Arbeit ruhen, was beiden leilen,und zwar | 
den unmittelbar Beteiligten und darüber hinaus den | 
Mittelstand schwere Nachteile brachte. Erst jetzt iR 
hat man durch ein 4 A ee eine lö- | 
sung gefunden,nachdem Millionen dem Saarvolk ver- | 
loren gegangen sind. So hat sich inzwischen die 
Wirtschafts aeg aller Arbeitnehmer und des ganzen 
Volkes an der »aar verschlechtert. | 
sonders unheilvoll hat sich die lage 

der Bereleute gestaltet;schon 7 Feierschichten tra- 
fen sie. Ich brauche des näheren die Verluste 
nicht hervorzuheben,die den Bergleuten und der Be- 
völkerung dadurch entstanden sind. Die gesamte Pres- 
se des Saargebietes und darüber hinaus hat das ge- 
nügend getan. Die Gewerkschaften haben alles unter- 
nommen,um die Not bannen zu helfen. Wenn trotzdem 
die Aussicht keine rosige ist,dann infolge des un- 
haltbaren Verhältnisses,das durch den Versailler 
Vertrag,durch die vorübergehende Abtrennung des Saar- | 
gebietes vom heiche und durch die Übereignung der 

ruben an Frankreich geschaffen wurde. 





(Zurufe des Zentruans: Sehr richtig!) 


lediglich ungatürlichen Zuständen ist es zuzuschrei- 
en,wenn im vaargebiet die Folgen dieser aus dem Ver- 
sailler Vertra resultierenden Verhältnisse nicht 
früher so fühlbar wie heute sich bemerkbar machten. 
Auf Kosten Deutschlands, das von einer nie dagewese- 
nen Inflation geschüttelt wurde war hier im Saarge- 
biet eine gewisse wirtschaftliche Scheinblüte zu 
verzeichnen.Die gesante Freisgestaltung und die lohn= 
und Gehaltspolitik,gingen doch tatsächlich auf Kosten 
utschlands. Die bestehende Kohlennot gestattete 
der ürubenverwaltung eine äulerst üble Konjunktur- 
Bor er Seren Folgen heute leider die Bergleute und 
völkerung des »aargebietes auszubaden haben. Die 
rg langen Streiks im englischen Bergbau, 
die Besetzung des Huhrgebietes durch Frankreich 
mit der damit verbundenen wirtschaftlichen Lähmung 
des deutschen Wirtschaftslebens gestatteten es,über 
die ag Folgen Kae Schr rn des Saargebietes 
und der rpm der Gruben kawe Eau kinnchen. 
Wir stehen nun leider mitten in den Folgen der Ab- 
trennung, und sie träten noch viel schlimmer in die 
Erscheinung,wenn das Mich keine Hilfe gewährte. Dus 
einmal u hier auszusprechen, halten wir für unsere 
besondere Pflicht. Wenn das feich keine Zollstundungen 
gewährte,wenn es nicht den Löwenanteil der Kriegs- 
renten bezahlte,wenn es der Wirtschaft keine Kredite 
gewährte,wenn es die Sozialversicherung nicht zu_sa- 
nieren versuchte,dann wäre das wirtschaftliche Elend 


SHY2H9T ayasıy9d w.Dous,S WOF2AAG1OP5 UT 


3 PwoZ 


7 








im 








eu m: 4 Kun 
/ a te 





- 108 - 


im Saargebiet noch weit größer und fühlbarer. 
(Zuruf des Zentruns: Sehr richtig!) 


Meine Herren! Wo es so ist und der Bevölkerung die- 
des Gebietes das vomehnste Recht eines Volkes ge- 
nommen ist, selbst sein Schicksal zu gestalten, muß 
der Auf mit aller Klarheit und Eindringlichkeit er- 
hoben werden,daß es an der 4eit ist,den unhaltbaren 
Verhältnissen durch Zurückgabe des Gebietes ein Mn- 
de zu wachen. 


(Rufe aus dem Zentrun: Bravo,»sehr richtig! ) 


(Zuruf des eier. Dana wird’s aber 
auch :icht besser! 


Wenn das Meich alles betreuen soll,Wirtschaft ‚Sozi- 
alrentner, Beamte ‚Angestellte ‚Arbeiter und Soziälver- 
sichgrung,dann ist es an der Zeit,wenn Frankreich 
als Urubenbesitzer seinen Verpflichtungen nicht nach- 
kommen will oder nachkommen känn,diesen Zuständen 
durch Zurückgabe des Gebietes _ein Ende zu machen. In 
eingehender Meise hat unsere Partei sich am letzten 
Sonntag mit diesen Fragen beschäftigt,und speziell 
mit der wirtschaftlichen lage des \Mebietes. Es erüb- 
rigt sich . heute hier nöghuels eine eingehende 
arstellung zu geben. Unser Farteitag faßte. seine 
Meinung in wichtigen Entschließungen zusammen,die un- 
zweideutig zum Ausdruck bringen,was nottut. Ich ver- 
weise _da auf die Sanaoh Lie hunger betr. die politi- 
sche lage,betr. die wirtschaftliche lage der Arbeit- 
nehmer, betr. die lage der Gesantwirtschaft,der An- 
gestellten und Deamtenschaft,und erkläre, daß wir 
als Fraktion diese Entschließungen uns ausdrücklich 
zu eigen machen und die up genen Instanzen auf- 
fordern,und zwar nächdrücklichst,entsprechend zu han- 
deln. Durch schnelle Verwirklichung der in den Ent- 
schließungen zum Ausdruck gebrachten Forderungen kann 
der wirtschaftlichen Verelendung gesteuert und_das 
Unrecht re ht werden,das durch den Versailler- 
riesen, Air em »aargebiet und der Devölker des 
Saargebietes begangen wurde. Die Not den Volkes ver- 
pflichtet dazu,das klar auszusprechen. \ienn Frank- 
reich unter Ausnutzung seiner Fosition nach Abschluß 
des Naffenstillstandes diese dazu benutzt hat,sich 
die Gruben eines fremden Gebietes übereignen zu las- 
sen,als angeblicher Ersatz für die im Norden Frank- 
reich entstandenen Kriegsschäden an den Gruben,dann 
hat dieses land vor der ganzen Welt die moralische 
Verpflichtung übernommen,auch für die Wenschen zu 
gl er eh auf diesen Gruben beschäftigt sind. Will 
es dieser Verpflichtung nicht nachkommen,dann soll. 
es ehrlich die Konsequenzen ziehen und endlich darin 
einwilligen,daß Gebiet und Gruben zurückkehren ‚danit 
nicht die Verelendung wächst und das wahr wird,was 
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die "Iothringer Volkszeitung" wit Recht geschrie- 
ben hat, "daß in die Herzen, 7 Wenschen,die hart 
an unserer Grenze wohnen,die »aat eines tiefen 
Hasses gesät wird." 


(Bravo Rufe des Zentruns!) 
Vorsitzender: Das ort hat der Herr Abgeordnete Hoffmann! 


Abg.Hoffmann (SP): Meine Herren! Der landesrat hat sich 
fast in jeder Sitzung uit der groben Notlage ‚in 
der sich die Arbeinehmer des Saargebietes, efin- 
den,beschäftigt. Es hat praktisch keinen Zweck, 
‘daß wir heute noch einmal wegen dieser Sachlage 
große heden halten. Jedenfalls wird es notwendig 
sein,daß wir der Be gi egungskonmi ssion und den 
sonstigen mafgebenden Instanzen nochwals vorhal- 
ten ,was in der Frage unbedingt geschehen muß.Un- 
sere #raktion hat mich beauftragt,im Nauen der 
Fraktion folgende EntschlielLung der Megierungs- 
kommission zugehen zu lassen: 


"Die Sozialdenokratische Fraktion des lan- 
desrates weist die hegierungskonmission noch- 
mals auf die gro.e Notlage,in der sich die 
Bergarbeiter befinden,hin, Sie fordert die 
Ergreifung von «“aßnahuen dauit die große 
Notlage beseitigt wird. Vor allen Dingen er- | 
wartet sie,daß eine up der feierschich- | 
ten an die Bergarbeiter gewährt wird. Die ! 
Kegierungskommission wird ersucht, sich in E 
diesem Sinne bei der französischen hegierung 
zu verwenden oder selber aus öffentlichen 
litteln des Saargebietes für diese Feier- 
schichten eine Vergütung zu zahlen. 
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Ferner werden steuerliche Erleichterungen i 
gefordert, insbesondere Befreiung der lebens- 
notwendigen Lebenswittel und *edäarfsgegenstän- 
de von der Umsatzsteuer. Gleichzeitig wird 
eine Erhöhung des kxistenzuinimums in der Ein- 
kommenbesteuerung BILRERFF. DAR INEREELTTEND- 
me von Notstandsarbeiten sowie die Erhöhung | 
der Erwerbslosenunterstützung und Einfüh | 
der Kurzarbeiterfürsorge ist unbedingt durch- | 
zuführen. Den streikenden und ausgesperrten 
| 
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Arbeitern ist die &rwerbslosenunterstützung 

zu zahlen, Imuieichen 108 die eingeführte 

Einschränkung bei der &rwerbslosenunterstützung 

für die Dauarbeiter wieder aufzuheben,da die 

Bestimmungen für alle Arbeitnehmer gleich 

sein müssen. | 
Die Sozialdemokratische Fraktion des lan- | 

desrates erwartet,daß die Kegierungskommission ! 

sich endlich ihrer Pflicht bewußt wird,da es | 

so im Saargebiet nicht mehr weitergehen kann." 


Meine | 
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Meine Herren! Ich gestatte mir,dann noch darauf hin- 
zuweisen,daß die hegierungskumission erneut in ihre 
alten Maßnahnen zurückzufällen droht. Im letzten 
Amtsblatt ist eine Verfügung... 


(Vorsitzender unterbricht: Gestatten Sie,Herr 
Hoffmann,es war verabredet über diese Sache 
nachher zu sprechen.) 


(Zurufe der einzelnen Parteien: lassen Sie nur 
darüber reden! 


Die Negierungskommission hat eine neue Erschwerung. 
der Einreise ins »vaargebiet losgehen lässen. Dagegen 
erhebt meine Fartei Frotest. Ich habe den Auftrag, 
der Regierungskommission folgende Protestentschlie- 
Bung zu übermitteln: 
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"Die Sozialdemokratische Fraktion des lan- 
desrates erhekt gegen die neue Krschwerunß der 
Einreise ins »aargebiet ‚welche von der Hegie- 
FIT) BR öf durch dıe Verordnung vom 24.\ai 
1927 durchgeführt ist,den schärfsten Frotest. 


Sie fordert die Beseitigung dieser Verord- 
nung,da es keinesfalls angehen kann,daß man die A 
Finreise eines lkutschen in das deutsche Saar- 
Merk noch von einer Einreisegenehmigung ab- | 

ängig macht ,zu einer Zeit,in der bereits durch | 
Abmachungen verschiedener länder die Einreise- 
genehmigung für Ausländer forgefallen ist." 


Zu Schluß gestatte ich mir,noch darauf hinzuweisen, 
daß wir in allen den Forderungen, die unsere Farteı 
und die Gewerkschaften in der letzten Zeit an die Re- 
lerungskommission gestellt haben, erwarten,daß end- ' 
ich ‚wenigstens die Forderungen,die unbedingt zur ' 
Beseitigung der großen "Nntlage gestellt wurden, be- j 
rücksichtigt werden. | 
Den Arbeitern ist zu ewmpfehlen,der Parole | 
der Gewerkschaften zu folgen. Dänn wird nach meinem 
Dafürhalten,in all den Fragen,die uns alle an der | 
Saar angehen,mehr erziext werden, als wenn einfach | 
über die Köpfe der Führer hinweg,dies und jenes ein- 
geleitet wird. 


Vorsitzender: Das Wort nat Herr Abgeordneter heinhard! 


Abg. Heinhard (KP): Meine Herren! Gestatten Sie, daß ich mit 
der Frage der brschwerung der Kinreise,neine Ausfüh- = 
rungen beginne.In der gestrigen Fraktionsführerbe- | 
EPF RD wurde von irgend einer »eite der Vorschlag | 
gemacht,die fFarteien des Landesrates sollten in die- | 

ser Frage doch eine einheitliche Erklärung gegen die 

ge rungskönni 5810n abgeben, Ich habe dort erklärt, | 
daß wir als kommunistische fartei Grundsätze, haben 

und auch nach diesen handeln. Daß wir recht Ratten, 

nach unseren Mrundsätzen zu handeln und uns nicht 
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vom Bürgertum einseifen zu lassen, wie es die DO-- 
zialdemokraten tun,beweist die Saarbrücker Zeitung 
von heute. Diese bringt heute in der Frage der 
Erschwerung der Einreise in’s vaargebie‘ einen 
leitartikg ‚der unterschrieben ist,vonm Chefredak- 
teur der Saarbrücker Zeitung,den aber nach me.nenm 
Dafürhalten der jüngste Setzerlehrling besser ge- 
schrieben hätte ‚äls dieser. Sie schreıbt,daß man 
deutsche Abgeordnete aus dem Daargebjet ausweisen 
und in die Hände der Faszisten nach Bayem aus- 
liefern soll. Gleichzeitig wird in diesem Schand- 
dokument erklärt,von diesem lausjungen..-- 


(Glocke des Vorsitzenden) 


(Worte des Vorsitzenden gehen verloren,da 
der Abgeordnete heinhard sehr erregt spricht.) 
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Das ist ein lausbub,so eim erlärnlicher Schurkerei. 


(Wiederholte Glockensignale und Urdnungs- 
rufe des Vorsitzenden) | 


Es steht da geschrieben! 


" In Paris aber und in london,wo zurzeit 
der Kanpf gegen den Bolschewi.smus die schärf- 
sten Formen ängenonmen hat,dürfte man ein be- 
Bacrons Interesse defür zeigen,wie dieser 

mpf im Saargebiet von den Vertretem Frank- 
reichs und Englands geführt wird. Und da er- | 
gibt sich bei _ näheren Zusehen ein höchst ei- i 
enartiges Bild: Während harmlose deutsche | 

portverbände und Kindergruppen dıe heglerungs- | 
kommission So unhees Aa ihr Pfingstfest 
zunächst verboten und erst nach allerle) 1 
Verhandlungen erlaubt wurde ‚sind | 


die Kommunisten und Schützlinge und Lieblinge 


der für die Sicherheit im Saargebiet verant- 
wortl. :hen französischen Peamten. Deutsche 
Bolschewisten,die drüben steekbrieflich ver- | 
folgt werden, finden hier freundlichsts Auf- 
nahme und erhalten sofort die Aufenthalts- | 
enehmigung,selbst wenn sie mit falschen 
ässen eingereist sind. Als "Saarländer" kön- | 
nen sie nach einiger Zeit auch Elsaß-Loth- j 
| 
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ringen und Frankreich mit ihrer segensreichen 
Tätigkeit beglücken. Wird ihnen dort der | 
Boden zu heiß,so bietet ihnen das Völker- 
bundsgebiet an der Saar immer wieder Zuflucht. ii 
Man sollte glauben,die Ansammlungen 
von Spionen ‚Spitzeln und Verrätern ın Saar- 
brücken genügte schon,um die moralische | 
Korruption. | 
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Korruption an den Pranger zu stellen,die 
entstehen muß,wenn eine landfremde kegierung 
ein sich sträubendes Volk bedrückt. Aber 
nein,man hat das Saargebiet auch noch zum 
noersgpiete für den Kommunismus gemacht, 
um selbst hier im Trüben zu fischen. Be- 
trogene Betrüger!" 


Meine Herren! Dieses Schanddokument ‚das hier ver- 
öffentlicht wird, wird unsere Parteı veranlassen, 
Stellung zu nehmen über die Verhältnisse im Saar- 
gebiet. Täuschen Sie sich nicht über die Kommu- 
nistische Fartei. Die Kommunistische fartei ist 
eine uacht im Saargebiet und erhält nun von einem 
solchen »>chmierfritzen in der sei fung eine solche 
Antwort. lo die Betrüger und gie pa zel sind 
werden wir . Ihnen beweisen. her ist der ‚ann,der 
von der Kegierungskommission nach Seyom BUBES- 
liefert werden soll,der Bayerische Abgeordnete 
Josef Schlaffer ist bestraft ‚weil er Kommunist, 
ist. Sonst nichts, nur weil er für seine, Partei 
gestanden hat. Keine hegierung kann ihn Ausweisen 
und dieser Schandbube verlangt seine Ausweisung. 


(Glocke des Vorsitzenden) 


(Vorsitzender: Herr Reinhard,ich bitte Sie 
Rn ‚Sich an die ern ee ragen 
epf Te zu halten,ich muß Ihnen 
sonst das Nort entziehen. 


Wenn in Bayern die, üonarchisten die republika- 
nische Fahne wit Tetroleum begießen und verbren- 
nen,aber in der deutschen hepublik an der Futter- 
Krippe sitzen, und dieser lausbub kommt mit ei- 
nem Solchen Dokument. Wirklich eine sglche Unver- 
frorenheit und Frechheit kennt keine \renzen. 

Nun meine Herren, wie steht es mit der 
Unterstützung der Kommunisten im Saargebiet ? Ich 
will Ihnen einmal einige Beispiele erklären: 

In der Bürgermeisterei ludweiler sind 
bei den letzten: liahlen zweidrittel aller Stimmen 
auf die Kommunistische und Sozialdemokratische 
Partei gekommen. Die Kommunisten haben 300 Stin- 
men mehr erhalten als alle übrigen farteien _ 
einschließlich der Sozialdemokraten. Und wer wird 

etzt Bürgermeister in Ludweiler? Vielleicht ein 
ommunist ? Oh nein! Einem Zentrumsmann verschreibt 
man sich aus dem BER UIBSDERL SE Düsseldorf. 
Wahrscheinlich hat er sich in der deutschen Sepa- 
ratistenzeit seinen Mann gestellt. 

: Und weiter,wie die hegierung auf der 
Seite der emsalsten steht,ein anderes Beispiel: 

Im Hause befindet sich die Delegation 
der Bergarbeiter,die von der Not getrieben auf 
die Straße gingen und verlangten,daß man ade 
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ihren Iohn gibt. Als Dank dafür hat die Regierungs- 
kommission auf Grube Jägersfreude den Sicherheits- 
mann gensözegelt und weiter einen Sicherheitsmenn 
auf Grube Kohlwald. Und die Herren, die hinter der 
aarbrücker Zeitung stehen,erinnere ich daran,als 
vor dem Kriege die Oicherheitsmänner geschaffen 
wurden,daß damals nicht mit Unrecht die Sozialde- 
gokratischen Parlamentärier diese Dinge als weiße 
albe schilderten. Heute redet man kein Wort für 
diese Leute,die durch die Not getrieben,auf die _ 
Straße gingen und erogel wurden. So sieht die 
Unterstützung für die Kommunistische Partei aus. 
 _Ich war dieser Tage in Hülzweiler. Dort 
hat das Schulkollegium einfach zwei Kinder,die 
Liergehn ahre alt sind ‚gezwungen Jane? in dıe 
chule zu gehen. Warum? Es ist schrecklich. Die 
zwei Mädchen haben an einem lheaterspiel teilgenon- 
men. Eine andere Frage: 
Ich habe am 21.April Beschwerde erhoben 
bei der Daarregierung,daß die Schulabteilung sänt- 
piche. chulvorstandsmitglieder der Kommunistischen 
artei nicht bestätigte,trotzdem sie rechtmäßig ge- 
wählt sind, Bis heute habe ich noch keine Antwor 
erhalten. Sagen Sie es Ihrem Herm Nagel von der 
Saarbrücker Zeitung. larum denn die et de den 
der Kommunistischen Fartei? Warum denn die Verfol- 
gung, wenn wir so lieb und so gut mit der Regie- 
rungskommission stehen. 

_Nun,weine Herren, wenn man in der »aar- 
brücker-Zeitung schreibt,wir könnten nach dem El- 
saß und nach lothringen reisen,so will ich Ihnen 
auch das. widerlegen. \arum gibt man mir keine Ein- 
reise nach Lothringen? lieinen Sie vielleicht des- 
halb,weil von Nationalismus triefende Reden halten, 
wie viele von diesen Parteien,die heute mit diesem 
Zauber der Bevölkerung des Saargebietes die Augen 
verkleistern wollen. 

In der femeinde Nalbach hat ein Gemeinde- 
rat getagt und zwar zur Hälfte aus Zentrumsleuten, 
zur Hälfte aus Kommunisten,. aus Arbeigrvertretem. 
Diese eine Hälfte hat niedergelegt aus !rotest we- 
gen nachgetliezerer Ga en re Dei der Bürger- 
une: guscht hat. Dann geht der Pastor hin,er 
und der Bürgermeister veranlassen einen Anderen, 
einen der schon u hatte,sein Mandat wie- 
der anzuerkennen. Schon ist wieder alles intakt. 
Der Gemeinderat tagt wieder. Aber der, der wieder 
zu seinem Gemeinderatsmandat gekommen ist,hatte 
einst eine Gemeindeumlage ‚vielmehr eine Umsatzsteuer 
von jährlich 120 000 Franken,und nachdem er wieder 
angenoumen war, eine solche von 20 000 Fränken. 
Zuletzt möchte ich noch auf die.Zustände 
in Dudweiler hinweisen. Es ist bekannt ‚daß dort | 

1e Negierung den Sme inde za‘ aufgelöst hat. Der | 
ndrat Vogler,die rechte Hand der hegierung,hat 
sogar vom Mericht ah begegnen Fraktionsführer 
ins Gefängnis zu stecken,um dadurch Ruhe zu bekommen. | 
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Wir haben die Abschriften vom Gericht in Händen. 
Und dann wagt man unsals Spitzel und Frovokateure 
zu bezeichnen,wie es hier in diesem Schanddokument 
he ten ist. Die Kommunisten werden dafür sorgen, 
aß diese Zeitung in den nächsten Wiochen und \bna- 
ten von 10 000 Lesern richtig erkannt wird. lür 


werden ihre »chande im a überall anprangern, 


wo uns die Möglichkeit gegeben ist. | 
Und nun zu der lage selbst. Herr Kiefer 

erzählt hier,die Saar muß sofort an Deutschland 
on ee werden,dann hat alle Not ein Ende. 
Ich habe in der letzten Sitzung schon betont ‚daß 
die kapitaligtische Nirtschaftsforn überall In 1m- 
mer größere Schwierigkeiten gelangt und gelangen 
muß und zwar nach dem Gesetz,näch der Wissenschaft, 
die Karl Marx erhoben hat. Jeder Bergmann weiß das, 
daß nicht die Schuld daran liegt,weil zufälli 
der französische Staat Besitzer der fruben ist 
sondern weil der geh Bergarbeiterstreik 
von den Gewerkschaften untergraben worden ist und 
weil die englischen Bergarbeiter heute eine »tunde 
länger arbeiten und weil sie bil liest arbeiten 
und weil deshalb die englischen Kohlen billiger 
sind und weil man in Deutschland die Arbeitszeit 
ee Deshalb sind die Kohlen billiger. 
Diese billigen Kohlen drücken als Konkurrenz au 
die Kohlen des Saargebietes. Wenn das Herr Kiefer, 
als Gewerkschaftssekretär bestreiten will,dann 
weiß ich nicht,wie er Politik machen will. Mit 
seinen Phrasen kann man die Kirtaonatıslage nicht 
bessem,sondem man muß die Frage behandelIn,wie 
sie ist. Und wenn Herr Hoffmann sagt, die Arbeiter 
müssen darauf warten,bis die Gewerkschaftsführer 
rufen ‚dann wird es schon besser werden. Nein,meine 

erren,damit will man bloß sagen ‚die Kommunisten 
haben die Arbeiter wieder aufgestächelt. 


(Zuruf des Abg.Petri: Stimmt auch!) 


Wenn das stimnt, dann gibt es eine Einheitslinie 
von den Sozialdemokraten bis rechts. Gehen »ie 


4 


doch hinaus in die Bergbaubetriebe ‚wenn Sie Gewerk- 


schaftsführer sind,dann werden Sie sehen, daß die 


Arbeiter nicht mehr aufgestachelt zu werden brauchen. 


Dann werden Sie sich nicht mehr hierher stellen und 
sagen,die Kommunisten sınd die Hetzer. weine Herren, 


ich frage Sie,wenn Sie eine Familie haben und es 
ist Zahltag und Sie bekommen statt Geldse Schuld- 


scheine ob da noch ein Kommunist zu kommen braucht. 


"je sollen sich denn die Leute wehren? Die Gewerk- 
schaftsführer sagen nur, abwarten! Die Meglerung 


ist ersucht worden,etwas zu tun,sie sagt,wartet bis 


wir Euch rufen, Ja, dann kann man lange warten. 


Ich erinnere hier an den Ausspruch eines christlichen 


Bergarbeiterführers vor dem Krieg,der gesagt Pat, 


(Zuruf des Abe. Kiefer:lIst der Knochen immer 
Vf 


noch da 


wenn 
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wenn ihr Bergleute wartet,bis der preußische land- 
tag etwas bewilligt. . 


(Zuruf des Abg.Kiefer: Ist der Knochen im- | 
mer noch da” | 


(Ein Parteifreund von Ihnen.) dann könnt ihr warten, 
bis man von seinen Knochen Birnen von den Bäumen | 
wirft. Das hat ein christlicher Bergarbeiterführer 
an der »aar einmal gesagt. las sollen die Saar- 
arbeiter noch mehr verlieren ? Wir machen den leu- 
ten keine Illusionen vor. \ir wissen,daß der An- 
schluß ‚an das Nejich nicht nur wit sich bringt eine 
BuRngung des Achtstundentages- ‚das Achtstunden- 
gesetz besteht in Leutschland nicht mehr,sondern 
ein Zehnstundengesetz-,wir wissen,daß es mit sich 
bringt die Entlassung von 20 000 Berglauten.venn 
hr den Leuten das verschweigt zu sagen,dann 
seid Ihr zu feige dazu. 





(Zuruf des Abg.Petri: Wir machen ihnen keine 
Phrasen vor! | 


Ihr macht Ihnen keine Phrasen vor,aber die Leute, 
ie hier gesprochen haben,haben Fhrasen gesprochen. 
ch ent® betonen ‚im seatgehiet gibt es kombinier- 

tes Aapital,nicht nur das Grubenkapital, in der | 

chwerindustrie,in der kisenindustrie br es kom- | 

'binjertgs deutsches und französisches re Ich | 
möchte Sie daran erinnem,lerr Kiefer,daß die Iohn- | 
abbauoffensive gemeinsam vorgenommen wurde-oder 
Ihre Zeitung hat gelogen-und zwar gemeinsam vorge- | 
nommen wurde von den deutschen und französischen 

ntemehmern. Sie sind _zemeinsam gegen die deutschen 

Arbeiter vorgegangen. Ihr wißt nur als Allheilmittel- 
anzugeben,soflort den Anschluß an Veutschland,bei den 
deutschen Unternehmern wirds schon besser werden. 
Weit gefehlt! Die deutsche hegierung,die den Arbei- 
tern hier helfen soll,hat etwas anderes zu tun,als 
den Arbeitern oder den Invalidenrentenempfängern ' 
in ihrer Not beizuspringen. Sie muß vor ällen | 

Dingen einwal den deutschen und französischen Unter- 
nehmern des Saargebietes die Zölle schenken. \ienn 
die Arbeiter die Forderung erheben,daß man ihnen 
auch etwgs davon gibt,dann sagt der Vertreter der | 
Deutsch-»aarländischen Volkspartei auf einer Tagung, | 
" diese unverschänten Forderungen der Arbeiter müs- j 
sen endlich einmal aufhören." Herr von Vopelius | 
ist leider nicht mehr da,aber er hat es wörtlich ge- " 
gast und zwar habe ich das seiner &ede in der. | 
sarbrücker Zeitung entnommen. Diese Zeitung ist | 
sein leiborgan und diese wird doch nicht bringen, | 
was er nicht gesagt hat. BER 

Ferner hat die deutsche Eye Th Betreu- a 
ungsgelder in das Saargebiet geschickt. Ich habe 

ig noch nichts davon gesehen,daß auch der hungern- 

de »aarbergmann etwas bekommen hat von den Wwillionen, | 

die man ausgeschüttet hat. Und nun kommt Herr Kiefer / 
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hierher und sagt,ihr Arbeiter,helft_ nur gemeinsam, 
der Anschluß an Deutschland wird alles bringen. 
Wenn ihr auch bis dahin verhungert seid. Der äm- 
ste Sohn ist der getreueste. Das ist er immer ge- 
wesen. \ienn der arme Saarberguann ausgehungert ist, 
wird er nachher immer wütender auf die Franzosen 
schimpfen. So denken die leute. Sie haben dann ihre 
Suppe im Trocknen,die sie jetzt noch auskochen. Das 
ist das A und O,das aus Ihrer hede herausklingt. 
Zwei Zechen sind demonstrativ herausgeBangen und 
demonstrierten für ihre Kprdarungen, abei muß’ich 
feststellen,daß diese 4echen sozialdemokratische 
und christliche Arbeiter haben. Ich weiß nicht, ‚seit 
wann dieselben Kommunisten sind. Nenn das so ist, 
wie sie sagen,dann haben wir die ganze Arbeiter- 
schaft des Saargebietes hinter ung. henn wir rufen 
dann aan die Arbeiter. Dieses Verbrechen kreidet 
Ihr den Leuten an als kommunistische Wache. 
Nas ist das, was die Regie rungsxomnlssion 
in der Frage der Sicherheitsmänner tut? Narun leh- 


nen die Gewerkschaftssekretäre, die Führer,die Sicher- 


nejtamänne r ab? Geben Sie mir,Herr Hoffmann, Antwort 
auf die &rklärung des eneraldirektors der Gruben, 
der sagte,daß er in der Frage der iüaßregelung der 
Sicherheitspänner nit seinen Tarifkontrahenten einig 
sei. Geben Sie mir Antwort, Herr Hoffmann! Ich habe 
mich gewundert,daß Herr Hoffmann nicht auf das Er- 
suchen der Sicherheitsmänner eingegangen ist. Nenn. 

ie,als Gewerkschaftsführer verlängen,daß die Arbei- 
ter auf Sie hören sollen,dann haben Sıe aber auch 
die Verpflichtung, für die hechte der Arbeiter ein- 
zutreten. Die Sozialdenokratische Partei aber hat 
das Sicherheitsmänner-Gesetz abgelehnt. Der Sicher- 
heitsmann unn wurde gemaßregelt ‚weil er gegen die 
Vorschriften verstoßen haben soll. has hat er ge- 
macht ? Er hat die Leute eg HE gestreikt wird 
oder nicht. Er hät von seinem Aoalitionsrecht \e- 
brauch gemacht und das Oberbergamt ‚mithin die »aar- 
regierung und die Grubenverwaltung haben ihn im 
Einverständnis der Gewerkschaftssekretäre bestraft, 
weil er,wie ich schon sagte,die Vorschriften über- 
schritten haben soll. Wo bleiben die geringen hechte 
der Arbeiter in den Betrieben,wenn der gewählte 
Sicherheitsmann nicht das Recht hat,die Leute zu 
fragen,ob sie anfahren wollen oder nicht ? Ich glau- 
be,wenn verschiedenen leuten der Iohn ausgezahlt 
worden wäre, den die Bergleute erhalten häaben,hätten 
diese etwas anderes gemacht, ,als gestreikt. Wir unter- 
stützen deshalb die Brerungen er Delegschaft von 
3. pi der Sicherheitsmann \iunn eingestellt 
wird. 

fir verlangen von der Saarregierung,dab 
sie entsprechend dem Sicherheitsmänner--Gesetz,die 
BU LADERUG, von icherheitsmännern verbietet und wir 
ersuchen die übrigen Fraktionen noch einmal,sich 
diesem Standpunkt der Belegschaft anzuschließen und 
zwar deshalb,damit den Arbeitern tatsächlich ihr 
Hecht gegeben wird. 

Im übrigen möchte ich noch zum Schluß 
folgendes 
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folgendes erwähnen: ea 
err Kiefer hat in einer sogenannten persön- 
lichen Bemerkung heute morgen erklärt,daß durch die 
ltung der russischen Regierung ein Krieg heraufbe- 
Schworen wird. Wir stehen auf den BFRBH Dune „BaB wir 
hepte oder morgen in einen neuen ig ineingeraten. 
Herr Kiefer ha saane: ‚a2 russische Frey wird 
den Krieg für notwendig halten. Ich mög te sagen, 
genau so wie ie Arbeiterschaft des Saargebietes 
in dieser Fre.ze fühlt,genau so fühlt die Arbeiter- 
klasse in Deutschland. Verrechnen Sie sieh: nicht; 
wenn Sie sich einbilden,daß der deutsche Arbeiter 
die Knarre auf den Buckel nimmt,um zu helfen die 
Ukraine von Rußland zu trennen. Das deutschnationale 
298,010 Saarbrücker er bringt einen Artikel, 
welcher sagt,England soll zahlen und wir sind alle 
Schandtaten bereit. Aber Sie werden sich verrechnen. 
Sie können diesen Kurs verfolgen in der Iohn-Politik, 
in der Frage der Bekämpfung der Kommunisten des Saar- 
sbietes Jurch Auslieferung von Kommunisten an die 
sayerische Regierung. Die Konnunistische Partei wird 
ihren lieg ‚gehen. Wir haben die historische Aufgabe, 
die Arbeiterschaft zum Sieg zu führen und sie wird 
siegen. Sie wird kämpfen für Beseitigung der kapitalist. 
Anarchie. Wir haben femer die Aufgabe,die «enschheit 
vor der Darbarei zu bewahren. Der nächste Arlag.der | 
kommen wird, wird die wenschheit nicht nur um hun- 
dert Millionen verwindem,sondern sie in die Barbarei 
zurückschlagen. ir können diesen kommenden Krieg mur 
mit der "afle in der Hand zurückschlagen. Man kann. 
nicht einen Krieg bekämpfen,indem man sagt, Nie wie- 
der Ariap. Deshalb Krieg dem imperialistischen 
Kriege- Hände weg von der Sowjet-Unoin!. 


Vorsitzender: Ich mıß die Bemerkung zurückweisen,womit Herr 


>inhard den Bürgermeister von Ludweiler des »epara- 
tısmus verdächtigt. 


(Zuruf des Abg. "einhard: Ich habe nur gesagt, 
vielleicht war er in der Separatistenbewegung 
sehr bekannt. | 


Herr Schmelzer ist durch eine Zahnoperation 
am Sprechen verhindert. Er,wird daher in der nächsten 
itzung_ zu der Angelegenheit »tellung nehuen. 
Das Nort hat Herr Abgeordneter Levacher! 


Abg. levacher(Z): Meine Herren! Die jeroranung im Amtsblatt 
e 


lautet: "Verordnung betr. Regelung des Verkehrs im 
Saargebiet." Es wäre einfacher gewesen,darüber zu 
schreiben: " betr. Verhinderung es Verkehrs mit 
Deutschland. Das hätte die Sache besser getroffen. 
has nun vom Stand zupkt meiner Partei zu dieser Sache 
zu sagen ist,ist folgendes: Ä 
_"ir finden diese Verordnung außerordentlich 
bedauerlich. Bedauerlich zunächst im Interesse der 
gegierungskoumission selber. Es hat bekanntlich in 
Berlin in diesen lagen eine Sitzung der Völkerbunds- 
ligen stattgefunden,wo die Freunde des Völkerbundes 


sich 
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sich über die Praxis und die Theorie aussprachen, 
Eine der besten Entschließungen ist die,daß die Mi- 
noritäten in den kleinen Staaten gegen die Verge- 
waltigung durch die Majoritäten geschützt werden 
sollen. Meine derren! Im Saargebiet scheint es nir 
so, daß das Volk,die Gesamtheit des Volkes geschützt 
werden soll gegen einige Leute ,die an der spitze 
der hegierung stehen und die sich Völkerbundsregie- 
rung nennt. 


(Zuruf: Sehr richtig!) 


Es ist auferordentlich bedauerlich,im Interesse 
des Verhältnisses zwischen Bevölkerung und hegie- 
rungskommission. "ie soll es dazu kommen, mit einer 
gewissen Loyalität mit der REIT ZUBE STORNN, 88 ION ZU- 
sammenzuarbeiten,wenn zuletzt derartige Verord- 
nungen veröffentlicht werden,die jeden Grundes ent- 
behren, Verordnungen, die geeignet Sind,eine außer- 
ordentliche Erregung gegen die hegierungskommission 
auszubreiten,die vor allem nutzlos sind. Wie sich 
die hegierung die praktische Durchführung denkt, 
ist mir schleierhaft. fiir haben eine Fülle von 
andjägern. Wenn wir über die Grenze kommen ‚werden 
wir nicht nur durch den Zoll belästigt,sondern wir 
müssen auch dem ‚and jäger die rote Karte FOTESLERO. 
Das zu einer Zeit, wo Leutschland nit seinen Nach- 
barn Verträge schließt wo man gegenseitige Einreise 
fordert, in dieser Leit kommt diese weitere Erschwe- 
rung. | | 
Der Grund dieser Verordnung soll die Teil- 
nahue von etwa 12 000 Turnern an einer Feier im »aar- 
gebiet sein. Nun stellen Sie sich vor,uweine Herren, 
wenn man diese 12 000 Teilnehmer an dem Tumfest R 
verhaften und abschieben würde. Das sind Dinge ‚die | 
Mncuechililxber sind. Damit kann man nicht verhüten, | 
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daß die EB @Ung der Bevölkerung nur noch größer wırd. 
Es komit einem beinahe der Gedanke,daß zu einer Zeit, 
wo die wirtschaftliche Not im »aargebiet so groß ge- 
worden ist,nunnehr auch die Not des Geistes dazu | | 
ommen soll.ian will uns offensichtlich von geistigen 
Zusammenhängen in Deutschalnd abschneiden. Nächden” 
öffentlich der "ıderstand des Präsidenten hault ge- 
er die geistige Freiheit der Saarbevölkerung ge- ' 
rochen worden ist,kann die hegierungskommission 
sich ihrerseits an das der Aero Lk Une gegebene 
ersprechen halten. Und ich kann ihr heute sagen, 
daß &s vollkommen daneben gegriffen ist,wenn sie | 
| 


" ProZ 


9 


versucht,cie Freiheit der Bevölkerung durch neue 
erordnungen zu unterbinden. jir werden uns an der 

aar in keiner heise von unserem Volkstum abbringen 

lassen; im Gegenteil,je stärker die Kegierungskon- 

nıssion auf uns hämuert,umso härter macht sie uns, 

und den Erfolg wird sie erleben." 


Vorsitzender | 
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Vorsitzender: Das ort hat Herr Abgeordneter Hussong! | 


Abg. Hüssong (DSV): Meine Herren! Namens meiner Frak- | 
tion habe ich folgende Entschließung abzugeben: 


." Durch die Verordnung _der Regierungskou- | 
mission von 16.April 1525 war die Einreise | 
in das Saargebiet grundsätzlich freigegeben 
worden; es genügte seitdem ein Ausweis, 

oder ein sonstigerb Ausweis,der von 
cer Heimatbehörce des Einreisenden ausge- 
stellt war. lehrt | 
Diese Verordnung hat sich in der Praxis | 
Jurchaus bewährt,irgendwelche neibungen ha- 
ben sich nicht ergeben. !rotzdeu bringt das 
Antsblatt vom 1.Jni 1927 zu obiger Verord- 
nung eine Zusatzverordnung,durch die die 

inreise in Einzelfällen wieder erheblich 
srschwert werden soll. Zange FAISSURusg 
bringt eine in der Praxis keinesfalls durch- 
führbare Unterscheidung zwischen Personen 
die an einer öffentlichen Versammlung teil- 
nehmen oder die es night tun. 

Es bedarf keiner Frage,daß die Durchfüh- 

18 dieser neuen Verordnung zu erheblichen 
keibungen führen muß,nachdem dadurch eine 
derartige unklare hechtslage geschaffen wor- 
den ist. Auch aus diesem Grund ist die neue 
Verordnung völlig unhaltbar. | 

Wir weisen auch darauf hin,daß die Ein- 
reise aus’ Frankreich nach dem »aargebiet 
niemalg' einer Beschränkung unterworfen war 
und daß die Herren ragen Me in ihrer 
bisherigen, ganz besonders aber in der jetzi- 
gen Form eine Bevorzugung Frankreichs 1st. 

Vor allem aber deshalb,weil nicht die 
geringste Veranlassung gegeben ist,näch mehr 
als: zweijähriger Freigabe der Einreise in’s 
Daargebiet- wieder eine Verschärfung der Ein- 
reisebestimmungen eintreten zu lassen,er- 
suchen wir die kegierungskommission' dringenc, 
De ne Verordnung umgehend wieder aufzu- 
eben. 
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habe ich folgendes auszuführen: 


. Das Nichtbegehrtwerden der Neubauwohnungen 
hat .cazu geführt,daß es in der jetzigen Bausaison 
im Baugewerbe des Saargebietes !zum ersten wale 
nach dem Kriege) zahlreiche Arb.itslose gibt. 

Die Abteilung des Innern hat „in MUS JEURE der 
schädlichen Folgen der «wangswirtschaft' der 


hegierungskounission eine Vorlage über ihren | 
AbDAu u 
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Abbau unterbreitet. Dem Vernehmen nach hat sie 
vorgeschlagen,die großen lohnungen freizugeben, | 
da eine sozial schädliche Nebenwirkung bei dieser | 
Freigabe nicht zu erwarten ist. Die "sigerung der | 
hegierungskommission,dem Landesrat diesen Entwurf En 
vorzulegen, beweist, wenn man nicht Böswilligkeit | 
annehmen will, ihre Unfähigkeit,wirtschaftlich | 
‚Schwierige Probleme zoohtasitig positiy zu behan- 0 
eln, Es folgt daraus,dal dem Landesrat diejenigen 
chte eingeräumt werden müssen,die es ihn möglich | 
machen,im Interesse der Wohlfahrt der Bevölkerung , 
die mangelnde Entschlusskraft der Regierungskon- 
mission ae. SgRügen oder zu ersetzen. — 
Nir fordern die hegierungskomission auf, 
a jandeopat eine Vorlage über | 
seiner echte vorzulegen, in der insbesondere das 


cht zur Einbringung von Initiativanträgen ent- 
halten sein muss. 


Betr. Einbeziehung des Saargebietes in 
den Luftverkehr, 


möchte ich an den Herrn Staatskommissar die Frage 


en wimeit die Verhandlungen hierin gediehen 
sin 





Desgleichen nächte ich auf die wiederholten Ein- 
gaben meiner Fartei betr. 


Verunreinigung der Blies 


verwiesen und bitte den Herm Staatskommissar, 
hierin Auskunft geben zu wollen. 


Vorsitzender 
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Vorsitzender: Das Wort hat der Herr Staatskomuissar 


Dr.Hein! 


Staatskommissar Dr.Heim: Meine Herren! Eing Anfrage 


der Beutsch-Saarländischen Volkspartei über 
den Stand der luftschiffahrt habe ich folgen- 
dermaten zu beantwortzn: 


20 Sagl a pungn Saum 281.02 steht zuzeit 
in schriftlichen Verhandlungen wegen dieser 
Frage nit dem Auswärtigen Ant. 


(Zuruf des Abg.Levacher: Schon seit ei- 
nem Jahre!) 


Es ist anzunehuen,daß,wie von der hegierun skon- 
ission angeregt, binnen kurzem die mündlichen 
erhandlungen in Berlin aufgenommen werden. 

(Bravo-kufe des Zentruns:) 


Weiter ist die Anfrage des Herrn Hussong 
über die Notwendigkeit der anasel lung von Kul- 
a 


turbauarbeitemn dahin zu DORBTWOLSER, 3 bereits 
eo) | 


die erforderlichen Kräfte eingestellt s’nd. 


(Bravo-Aufe !) 


Die Anfrage des Herrn Abgeordnstun Hussong 


wegen der Verunreinigung der Blies ist wie folgt 
zu beantworten: 


"Rachdem die Klagen der "iesenbesitzer 
der Abteilung des Innern bekannt geworden waren, 
hat diese nach einer verwaltungsuäßigen, Vorprü- 
fung der hegierungskommission einen Bericht über 
dıe Verunreinigung der Blies vorgelet. 

| Die negierungskonmission hat darauf be- 
schlossen,da” eine besondere Sachverständigen- 
Komnission ein Gutachten abgeben _solle über die 
Ursachen der erunreinigung der Blies unterhalb 
Neunkirchens,über das laß der Beteiligung der 
für die Verunr.inigung in Betracht kommenden 
Verke und die etwaigen Wittel der Behebung der 
Mßstände. _ | 

Die Sachverständigen haben in jahre langer 

Arbeit die Verhältnisse eingehend unterauht 
und mit Schreiben vom 26.3.1926 ein eingehendes 
Gutachten überreicht. | 

- Dieses Gutachten wurde sämtlichen Betei- 
wigten zugeleitet und es wurde eıne besondere 
Sitzung der Deteiligten, in der über weitere 
Maßnahmen beraten wurde ‚abgehalten. In dieser 
Sitzung wurde man sich darüber einig,daß ein 
neues Gutachten darüber eingeholt werden müsse, 
welche technischen Anlagen erforderlich seien, 
um eine rung des Blieswassers herbeizuführen, 
nachdem das 1.Gutachten genaue Vorschläge ın 
dieser Hinsicht nicht gemacht hatte." 


Vorsitzender 
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Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordnete Reinhard! 


Abg.Reinhard (KP): Ich möchte nur .den Herrn Präsi- 
denten bitten, festzustellen,ob die Zahnschmerzen 
des Herrn shaelzer gi! dem Blängsnden Leitar- 

tikel der heutigen "Saarbrücker Zeitung" zusan- 

menhängen. 


(lachen ) 
Vorsitzender: Herr heinhard, ich bitte,doch diese per- 


sönlichen Angriffe zu unterlassen, r 
s Wort hat Herr Abgeordneter Dr.»ender! 


Abg. Dr. Sender(SP): Meine Herren! Als ich heute mor- 


gen den Leitartikel der "Saarbrücker Zeitung " las, 


war ich etwas verwundert und habe sion als wensch 
etwas geschämt. Soweit ich über den Fall des 
komuunistischen nrerteonen landtagsabgeordneten 
der in diesem Artikel angedeutet wird,orientiert 
bin,handelt es sich um einen Flüchtling,der wegen 
eines posts nohen ergehens vom MeLEunBerLoht VEr- 
urteilt worden ist,und der hier im Saargebiet 

Asyl gesucht hat. ie 

Die Sozialdewokratie hat zu der politischen 

Kechtsprechung des Reichsgerichtes ein gewisses 
Gtrauen. Sie will aber unter allen Umständen 
dafür eintreten,daß das Asylrecht im Saargebiet 
anerkannt und geehrt wird. Sie tritt deher auch 
solchen hübschen Denunziationen und argen jour- 
nalistischen NMißgriffen,wie sie der Artikel ent- 

hält,entgegen. EN \ 

Die "Saarbrücker ee hätte vor Nie- 
BELagunE ninee solchen Artikels die Pflicht ge- 
habt,den Fall einmal zu untersuchen ‚statt nit 
so grober Hand zum Vorteil der bayerischen keak- 
tion das Asylreeht anzutasten. Insoweit ist 
die sozialdemokratische Fraktion durchaus einer 
Meinung nit dem pa EBer der Kommunistischen, 
Partei,wenn gleich sie nicht die Ausdrucksweise 
des Herrn heinhard billigen kann. Herr heinhard 
hatte nicht notwendig,mit diesen Tönen zu reden. 


(Zuruf des Ag. Neinbard Prügel hätte ich 
diesem »chuft geben sollen. 


Glocke des Vorsitzenden 


Vorsitzender: Herr heinhard,wenn Sie wit diesen Aus- 
drücken nicht aufhören,bin ich gezwungen ‚die 
Sitzung zu schließen. 


Abg. Dr.Sender fortfahrend: Herr Präsident,schließen 

ie die 1 Hung erst wenn ich fertig bin. 
| lerr Reinhard nag einmal uns Aufklärung 
geben ‚wie es aD LIER ist,daß in der von ihm 
redigigrten "Arbeiter Zeitung" eine so fürchter- 
liche Schreibweise entfaltet werden kann gegen 
einen Toten,den ehemaligen keichspräsidenten 


ert 
(Zurufe: Pfui !) RR 
Meine 


a} 
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Meine Herren, da war ein Mann,der durch die völ- 
kische Hetze in den Tod getrieben wurde. Dort,hat 
man den Lebendigen in den Tod getrieben und hıer, 
verbündet sich die Arbeiter Zeitung nit dieser völ- 
kischen Hetze,indem sie über das Leben hinaus den 
Toten in der erbärmlichsten Weise bekäupft. Ich bin 
der Meinung,wenn hier gefehlt wird wird dort gefehlt. 
Die Auffassung,die ich schon über die Saarbrücker 
Zeitung geäußert habe, ist und bleibt dieselbe. 

Wenn man dort mehr Achtung vor dem Recht der Leben- 
digen hat,dann sollen die Keumhisten mchr Achtung 
vor dem Tode und den Toten haben. 


Vorsitzender: Das liort hat Herr Abgeordneter Heckler! 


ka : 

Abg, Heckler (KP). Meine Herren! Ich habe zu dem Antrag 
der Leutsch-»aarländischen Volkapertei betr.hohnungs- 
frage noch etwas zu sagen. Der Deutsch-Saarländischen 
Volkspartei scheint nicht bekannt zu sein,daß das 
Saargebiet lausende von l\ohnungssuchende hat und ich 
glaube, man kann wieder feststellen,daß das Asyl 
unter der Alten Brücke bezogen wird. Ein Abbau’ der 
ohnunfyewangmwirtoghaft kann nicht stattfinden ‚zu- 
mal einige größere Städte in Deutschland neuerdings 
dazu übergegangen sind,die Zwangswirtschaft wieder 
einzuführen. hir stehen auf dem Standpunkt ,daß, so- 
lange es lienschen im Saargebiet gibt, die nicht im- 
stande_sind,eine menschenwürdige Wohnung zu bezie- 
hen,solange kann an eine lockerung der Zwangswirt- 
schaft nicht gedacht werden. 


Vorsitzender: Das Wort hat Herr Abgeordneter Fetri! 


Abg. Petri IS}: Meine Herren! Mein Fraktionsfreund 
Dr.Sender hat bereits die Angelegenheit des Herm 
Reinhard und die der Saarbrücker Zeitung in Erwä- 
gung gezogen. Ich halte den Bericht der Saarbrücker 

eitung für eine Denunziation. Aber auch dem Herrm 
heinhard muß ich gegen ‚das er in seiner Zeitung 
Buan Kaglich den Denunzi&nten spielt und er nicht 
das fiecht hat _zu kritisieren,bevor er nicht nit 
Sutem Seispiel vorangeht. Das macht er bei jeder 
eye 9 ep es in der Presse,in Versammlungen 
oder im Zandesrat,dah er die Gewerkschaften denun-. 
ziert,diese hätten den eneliachen DENE FIRLLRFSLZSLE 
niedergeschlagen. Dabei ist seine Richtung,der Arbei- 
terführer Thomas und \'lliams nicht imstande gewesen, 
die eingeführten Kohlen von England femzuhalten, 
rr Neinhard beliebt das aus einer gewissen Taktik 
heraus zu machen,um dadurch die Arbeiterschaft an 
sich selbst zweifeln zu lassen. Er erklärte,daß die 
ewerxschaftsführer auch jetzt bei dieser Krise wie- 
der in einer gemeinsamen linie mit den Arbeitgebern 
gestanden hätten. Ich muß dies als eine unerhörte 
EEE N RUEUGESEL SCH. Die Betriebe sind durch- 
setzt von diesen Phrasen. Würdet Ihr (zu den Komm- 
nisten) mit wirtschaftlichen Tatsachen vorgehen 
dann wäre die Kommunistische Partei längst überlebt. 


Meine 
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Meine Herren! Die Vorgänge auf Grube Jägersfreude, 
die die Malregelung von einem Sicherheitsmann goaei- 
tigt haben,werden von uns sehr bedauert. Es is 
nicht durch die Initiative der Gewerkschaften Be - 
schehen,daß diese leute gemaßregelt worden sind. 
Die Initiative der Gewerkschaften geht in einer 
ganz anderen Richtung. Wir haben die Aufiägsüng ‚daß 
man Feierschichten nicht durch Feierschichten be 
Bene kann ‚wie man das von der Kommunistischen 
Partei beliebt zu tun,um die Dergarbeiter und die 
anderen Arbeiter eirfach über die Gewerkschaftspe- 
role zum Kampf aufzurufen und einfach in eine Dimon- 
stratien hineinzuziehen. Wir lehnen das ab. Wenn 
die Arbeiter Feierschichten haben,dann suchen wir 
nicht noch künstlich Feierschichten. In diese Sache 
hat die Kommunistische fartei sich diesmal einge- 
lassen. Soweit die Not der Arbeiter infrage komnt, 
ist es klar,daß die hegierungsinstanzen nicht ihre 
Pflicht erfüllen und daß die deutsche Heichsregie- 
rung hier nicht tut,was notwendig ist,um in wirk- 
lichem Sinne der Arbeiterschgft zu helfen. Wir wis- 
sen nit welchen anieren Ihr\zu den Kommunisten 
ersucht, ‚die Mewerkschaften zu denunzieren. Meine 
erren, Ich sage noch einmal,es ist notwendig,dal 
die hegierungsstellen die Notlage der Arbeiterschaft 
nit einem großen Ernst ansehen.hienn mehrere hundert 
Arbeiter am Lohntage anstatt einen lLohnbetrag zu 
erhalten,Geld bringen müssen,andere nur bis zu 50 Fr. 
entlohnt werden,dann müssen sie Maeriegen.u0B eine 
schwerarbeitende Belegschaft sich durchkänpfen soll. 
So können die Dinge nicht weitergehen. Die Regierung 
. ıst verpflichtet,dafür zu sorgen, dab das Existenz- 
minimum der Ärbeiterschaft gesichert erscheint. Des- 
halb ist Sorge zu tragen,daß besonders diesen not- 
leidenden Familien eine Beihilfe gegeben wird. Die- 
selbe Pflicht hat die deutsche he Herung die im 
Saargebiet die Aufgabe hat,die Not der rbeiter zu 
übernehmen, besonders in einer Zeit,wo man einer ge- 
wissen Kategoris Beihilfen gegeben hat,die nicht so 
der Not KRERERENAS sind. Dieser Apell ıst an dieser 
Stelle zum usdruck zu bringen. 


Vorsitzender: Ich muß darauf aufmerksam machen,daß laut 
bspräche die *raktionen nur eine Erklärung abgeben 
wol en. Ich bitie deshalb von einer Debatte abzu- 
sehen. 


u ee? 


W PuoZ 


Das ort hat Herr Abgeordneter Hoffmann! 


Abg. Hoffmann(SP): Meine Herren! Zu den Ausführungen des 
Herrn Heinhard,möchte ich nur ncch darauf hinweisen, 
daß in dem Begleitschreiben gesagt ist:" Die Unter- 
zeichneten fordern mit der Sozia Benpkra Kinghen Frak- 
tion eine Aussprache." Wir sind bereit,die Deputation 


9 


zu empfangen. Aber jedenfalls mul, darauf hingewiesen 
werden. "enn man wirklich mit den Sozialdemokraten 
Bine Susaprache haben will,dann darf man nicht 
gleichzeitig von ihren verbrecherischen Führern 
Schreiben und denen das schärfste Mißtrauen aus- 
sprechen. y 

u 


> 
In 





Zu den Ausführungen des Herrn Keinhard sage 
ich das eine: 

Die kewerkschaftsführer kennen die Notlage 
der Arbeiterschuft.. Jeder Gewerkschaftsführer 
weiß,wie die Situation ist. Sie selbst wissen, 
daß wir durch unsere Initiative auch in der Be- 
treuungsaktion alles ons chenndßliche versucht 
haben. Die Betreueungsaktion ist heute noch nicht 
abgeschlossen,denn die Gewerkschaft un die Partei 
wird in dieser Beziehung weiter arbeiten. Herr 
Reinhard weiß so gut wie jeder andere,daß eine 
grol'e Deuonstration geplant gewesen ist,um auch 
nach außen hin die gänze Öffentlichkeit auf die 
no tlage hinzuweisen. Er weiß aber auch,daß ein 
Gewerkschaftsführer einem Parteifreund des Herrn 
Reinhard die Mitteilung machte,daß die Demonstre- 
tion Berlant ıst und daß unser Verband und der 
Gewerkschaftsverein sich verständi t hatten. Die 

inladungen waren schon ergangen. Die kommunisti- 
sche Arbeiter u bestreitet das aber. Als 
die Kommunisten erfuhr 
plant sei,sind sie nächnittags im ganzen Revier 
mit Fahrrädern herumgefahren und häben nachts so- 
gar um l Uhr die Sicherheitsmänner aus den Betten 


Be 53 Sie haben also alles getan,etwas heraufzu- 
eschwören,umz die mißliche lage der Arbeiterschaft 


zu ihren politischen Zwecken zu benutzen. Das be- 


tone ich Sanz besonders. Dann will ich noch darauf 


hinweisen,dal gerade der Sicherheitsmann Yunn die 

eschichte auf seiner Grube eingeleitet hatte ‚ohne 
die Zustimmung des Arbeiterausschusses gehabt zu 
haben. Wäre er jedoch tatsächlich ein SiIcherheits- 
mann gewesen,dann hätte er sich mit seinen Arbei- 
terausschußkollegen und seiner Gewerkschaft zuerst 
ins Benehmen setzen müssen. 

Ich betone nochuals,wir sind bereit,die 


Deputation zu eupfangen. ir werden dann wissen, 
was wir in der »äche zu tun haben. 


Vorsitzender: Das !ort hat Herr Abgeordneter Heckler! 
Abg. Heckler (KP): Weine Herren! Wenn hier in der kede 


he sie sich über die 
er Arbeiter Zeitung beschweren. 


es oprechers der Spzialdemokratischen Fraktion an- 


chreibweise 


Vorsitzender: Herr Heckler,ich muß bitten,ich kann nur 
Dr zu 2ıner persönlichen Bemerkung das llort er- 
eilen. | 


Abg. Heckler (KP):Wenn hier von der Sozialdewokratie an- 
geschnitten wird,daiL sie sich beschwert über die 
chreibweise der "Arbeiter Zeit "bezüglich des 
ehemaligen Heichspräsidenten Eber ‚so sage ich 
eins. Ich stehe auf dem Standpunkt ,da?, wenn ich 
auf der einen »eite angegriffen werde ‚dann muß ich 
auf der anderen »eite Antworten. 


Vorsitzender: Das ort zu einer persönlichen Bemerkung 


hat der Abgeoränete Ulrich 
Abg. Ulrich 
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Abg. Ulrich (KP): Ich möchte dem Abgeordneten Hoffmann 
nur erklären,da3 es nicht zurifft und nicht 
stimmt was er erklärt hat. Die Sache ist richtig 
zu stellen in folgendem Umfange: 

. 2. „pie Herrschaften wigsen gar nicht,wie es 
in den Betrieben aussieht. Ich wurde gestärmt 
überstürmt ‚nicht nur von kommunistise en Mitglie- 
ern, sondern auch von andersdenkenden Witgliedern. 
Der Beweis ist erbracht,daß die Notlage es soweit 
gebracht hat,daß marschiert wurde und nicht die 
‚ufmachung, w}e sis in der"Volksstimwe" zu lesen 
ı8t und wie Herr Hoffmann hier erzählt hat. 


( Nährend die Abgeordneten Heckler und 
rich sich zum Nort meldeten bezw.sprachen, 
verlieben die anderen äbgeorägeten, nit 
‘Ausnahme der Kommunisten,den Saal. 


Vorsitzender: Ich schließe die Sitzung. 


Schluß der Sitzung 12 Uhr 55 äinuten. 
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